31. Jahrgang. | 


Stautsſotialismus und Cäſariemns. 
II. * 


nn man den unbedingten Verehrern der 


We 
Perſönlichkeit des Reichskanzlers zugeben will, daß 
derſelbe „immer nur die dauernde Gründung und 
Neuordnung des Reichs feſt im Auge, nach allen 


Richtungen der äußeren und inneren Politik hin 
weitſichtig, ruhelos, unerſchöpflich in neuen Ge⸗ 


danken und neuen Hilfsmitteln die Menſchen und 
Dinge geſtaltet“, daß er ferner „die Monarchie und 


die Monarchie allein, mächtig nach außen, mächtig 
9 Entwickelung des Menſchengeſchlechts und insbe⸗ 


im Innern, getragen von einem dem Kaiſer unbe⸗ 


dingt botmäßigen Heerweſen und von dem ſtarken, 
vor allem materielle Wohlfahrt fordernden Volks⸗ handelt, einzuſchlagen durch unabänderliche und 


unwiderſtehlich wirkende Geſetze angewieſen wird. 


inſtincte“ zum „einzigen unverrückbaren Grund⸗ 
pfeiler ſeiner politiſchen Ueberzeugungen“ gemacht 
hat, ſo würde man ihnen auch ferner zugeben müſſen, 
daß er „dieſe Monarchie, überreich an kriegeriſchen 
Lorbeern, volksthümlich durch die erlauchten Träger 


der Krone, unter allen herrſchenden Dynaſtien der 
gegenwärtigen Welt zweifellos die am tiefſten im 
e e 
ra nlichte eſchattet“, und daß „die 10 
ſchwerflüſſige Kopf des Deutſchen“, der ſich „immer 


eigenen Boden 


deutſchen Kaiſer der Zukunft für lange Zeit hinaus 


die Farbe nicht werden los werden, welche der erſte 
des realen Lebens gewöhnt“, ſich 


cäſariſchen Staatsſocialismus gewöhnt. 


Kanzler ihrer Monarchie eingeprägt hat“. 
Aber wer vom beſchränkten Standpunkt der 


Gegenwart aus dieſe Sätze nicht zu beſtreiten wagt, 
der iſt zu der Frage berechtigt, welchem Ziele bewußt 
oder unbewußt dieſe Politik, für welche „alles an 


überkommenen politiſchen Glaubens ſätzen und Grund» 


ſätzen gleichgiltig, nebenſächlich, je it und 
De ag 10 6 Erwerbsfähigkeit, Entfeſſelung aller gebundenen 
lich zuſteuert oder zugetrieben werden wird? Folgt 


man bei der Erörterung dieſer Frage, die auch der 


Verfaſſer der angezogenen Apologie des Reichs⸗ 


Folgerungen, ſo gelangt man zu einem geradezu 
troſtloſen Ergebniſſe. Wer von der Anſicht ausgeht, 
daß „die Mittel, mit denen das preußiſche König⸗ 
thum vordem ſeine fociale Miſſion dem dritten 


Stande, den bäuerlichen Klaſſen gegenüber 
glorreich zu erfüllen vermochte, Erweiterung 
der Rechts⸗ oder Erwerbsfähigkeit, Ent⸗ 


feſſelung aller gebundenen Kräfte und veränderte 
Auftheilung des ländlichen Grundbeſitzes, dem 
heutigen Staate verſchloſſen ſind“, der kann freilich 
15 keinem anderen Ergebniſſe gelangen: „Der einzige 
eg, 
hin, den vierten Stand in immer weiterem Umfange 
unmittelbar wie mittelbar in wirthſchaftliche Ab⸗ 
8 von dem Staatsorganismus zu bringen.“ 
r enöthigt, „die Staatsgewalt immer aus⸗ 


Er it genöt! 
ſchliezllcher zu der dem Schutz, den Bedürfniſſen, 


der Pflege, der Bildung und Erziehung der unterſten 


Volksklaſſen geweihten irdiſchen Vorſehung zu er⸗ 


heben“. Er wird finden, daß der Staat zu einer 
„großen Verſorgzungsanſtalt“ insbeſondere mit 
„eigenthümlicher wirth 


richtet, jede wirthſchaftliche Thätigkeit durch ihn 
geregelt, der Staat in eine „große Armenanſtali“ 


umgewandelt wird, und daß man auf dieſem Wege 
Gebiet der inneren Politik, wie auch der 


auf dem 
Verfaſſer ſelbſt einräumt, zu dem vollſtändigſten 
Cäſarismus gelangt, der bisher auf der Welt da⸗ 
geweſen iſt, zu einem die göttliche Vorſehung nach⸗ 


ahmenden Cäſarismus auf dem materiellen Gebiet 


des Lebens, den der römiſche Papſt auf dem Ge⸗ 


biet des geiſtigen Lebens beanſprucht, und den die 


römiſchen Kaiſer wenigſtens dem Volke von Rom 
2 Vergl. 1. in Nr. 16 654. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag 
für die Petitzeile oder deren Raum 20 9. — Die „ 


dung und Befeſtigung deſſelben mu 


der dem Staate übrig bleibt, weiſt darauf 


ſchaftlicher Färbung“ gemacht 
werden muß, um dieſe Stellung zu behaupten, und 
daß dies nur dann möglich iſt, wenn der Staat 
vollſtändig nach ſocialiſtiſchen Principien einge⸗ 


mengung des Landadelſtandpunktes in den unſyſte⸗ 


gegenüber aufrecht erhalten haben, To lange ſie 
nnten. 
Aber — es exiſtirt ein Wort, daß die Bäume 


nicht in den Himmel wachſen. Es iſt wenigen 


Menſchen gegeben, ihr eigenes Werk zu vollenden 
und feſt zu begründen. Die Fortſe ung, folgern 
achfolge 
überlaſſen bleiben. Aber die Nachfolger vermögen 
den Spuren des Vorgängers nur dann zu folgen, 
die von ihm gewieſenen Geleiſe nur dann innezu⸗ 
halten, wenn dieſelben ſich auf demſelben Wege be⸗ 
finden, welchen die unaufhaltſam fortſchreitende 


ſondere des Volkes, um welches es ſich dabei 


Jeder Verſuch, dieſelben außer Wirkſamkeit zu 


ſetzen, andere willkürlich erdachte an ihrer Stelle 
zur Norm des Entwickelungsganges zu machen, 
muß fehlſchlagen und iſt immer fehlgeſchlagen. So j 


wird es auch dieſem mit „ſouveräner Rückſichts⸗ 
loſigkeit“ unternommenen Verſuche ergehen, ſelbſt 
wenn es dem Unternehmer gelingen ſollte, es noch bei 
Lebzeiten dahin zu bringen, daß „der bedächtige, 


nur widerſtrebend an neue Geſtaltungen und Praktiken 
an dieſen 


Dieſe Anſchauung beruht auf einem Fehler, der 
ſich in naher Zukunft ſchon rächen wird. Es iſt 
nicht wahr, daß der Staat mit der „glorreichen“ 
Emancipation der Bauern alle ſeine Mittel er⸗ 
ſchöpft hat, um durch Erweiterung der Rechts⸗ und 


wirthſchaftlichen Kräfte ꝛc. ſeine ſociale Miſſion zu 
erfüllen, und daß er daher genöthigt ſei, zum 
ee der Armen und Schwachen dieſelben in 


kanzlers nicht hat umgehen können, dieſem in jeinen | wirthſchaftliche Abhängigkeit von dem Staats⸗ 


organismus zu bringen und ſich für dieſelben zur 
„irdiſchen Vorſehung“ zu erheben. Das bedenkliche 
Element in der inneren Politik des Reichskanzlers 
iſt eben darin zu ſuchen, daß er gleichwie ein genialer 
Dilettant in der Staats⸗ und Volkswirthſchaft ges 


glaubt hat, ſich aller Geſetze zu entſchlagen, welche 


das volkswirthſchaftliche Verkehrsleben regeln, und 
daß er den Gedanken gefaßt hat, als könne irgend 
ein gewaltiger Machthaber die Rolle einer „irdi⸗ 
ſchen Vorſehung“ übernehmen und durchführen. 


iſt die möglicherweiſe unbewußt erfolgende Ein⸗ 


hätigkeit des Volks des 
bſt in N) 


Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition Ketterhager⸗ 
gaffe Nr. 4. und bei allen kalſerl. Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes angenommen. — Preis pro Quartal 4,50 , durch die Poſt bezogen 5 AM — Juſerate koſten 
Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen 


matiſchen Gedankengang und die daraus ſich er⸗ 


gebende Verwechſelung der Intereſſen der Ritter⸗ 


gutsbeſitzer mit den u bier i Wohlfahrtsinter⸗ 
eſſen des Volkes. Denn hier iſt der Punkt Hebe den 
wo in kürzerer oder längerer Friſt ein üher dem 
Reichskanzler ſtehender Factor ſich veranlaßt ſehen 
dürfte, Einhalt zu thun, ſei es, daß demſelben das 
Weſen der ſocialen Miſſion des Königthums von 
ſelbſt, ſei es durch offenbare Nothſtände in Er⸗ 
innerung gekommen iſt. 


Wentſchland. 


lichen Zölle ganz fallen zu laſſen, mag dahin ge⸗ 
ſtellt bleiben; iſt es doch ohnehin notoriſch, daß das | 
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zu haben. Wenn ſich das bei reinen Privatſamm⸗ 
lungen nur im Wege der Freiwilligkeit wird er⸗ 


zu Originalpreiſen. 


Oeſterreich⸗Ungarn gefährden könnte, auszuweichen, | 


„Frankf. 3 
gehen hat, 
die 


Morgen⸗Ausgabe. 


reichen laſſen, ſo wird es doch angehen, daß bei 
Gelegenheit un der Vereins⸗ und Ge⸗ 


ſellſchaftsſtatuten, ferner in Fällen, wo zur Be⸗ 


ründung eines derartigen Vereins oder Muſeums 
ſeitens eines Kreis⸗ oder Communalverbands höhere 
Genehmigung erforderlich iſt, oder bei ſonſt 
paſſender Gelegenheit die Aufſtellung eines voll⸗ 
ſtändigen Inventars über die Neuerwerbungen zur 
Pflicht gemacht werde. Zur Concentrirung aller 
ſolcher Nachrichten an einer Stelle wird empfohlen, 
die Inventare und Nachträge unmittelbar an den 
Conſervator der Kunſtdenkmäler, Geh. Regierungs⸗ 
und vortragenden Rath im Unterrichtsminiſterium 
Perſius einzuſenden, der ſie den Reſſortminiſtern 
vorlegen wird. i 

* (Deronlede] iſt nach vergeblichen erhalten, 
in Fredensborg beim Zaren Audienz zu erhalten, 
von Kopenhagen nach Havre abgereiſt. 

* [Die Heidelberger Corps] haben eine Er⸗ 


„klärung erlaſſen, dahin gehend, daß ein Verbot 


des Collegienbeſuches für die Mitglieder irgend 
eines Heidelberger Corps nicht beſtehe. — Daß ein 
ſolches „Verbot“ ganz formell womöglich als 
Statutenparagraph exiſtire, hat Herr Boſſe, von 
dem die Angabe herrührt, auch wohl nicht be⸗ 
haupten wollen. Es giebt aber auch noch andere 
Methoden in Verbindungen, den Collegienbeſuch ſo 
gut wie auszuſchließen, und ob keine von 
denen in Heidelberg angewandt wird, ſteht dahin; 
womit wir allerdings nicht geſagt haben wollen, 
daß das „Activſein“ immer das „Collegienſchwänzen“ 
einſchließt. Wir kennen im Gegentheil manches 
Corps auf mancher Univerſität, deſſen Mitglieder 
ſehr fleißig ins Colleg gehen und auch, wenn ſie 
unfleißig ſind, von corpswegen dazu angehalten 
werden. Dieſen Ruf beſitzt freilich gerade Heidel⸗ 
berg auch in corpsſtudentiſchen Kreiſen ſelbſt nicht. 

* Das Verlangen der „National⸗Zeitung“] nach 
fünfjährigen Legislaturperioden wird von der gou⸗ 
vernemenkalen „Nordd. Allg. Ztg.“ mit ſichtlichem 
Behagen abgedruckt. — Das iſt freilich bei ſo herz⸗ 


inniger Geſinnungsgemeinſchaft, wie ſie ſich zwiſchen 
der „Nationaglztg.“ und der erzeonſervativ⸗gouverne⸗ 


mentalen „Nordd. Allg. Ztg.“ allmählich immer 


ö Weist e hat, nicht mehr als ſelbſt⸗ 


verſtänd 
* IAusweiſung amerikaniſcher Unterthanen.] 


Zwei Brüder Jürgenſen, welche vor zwanzig Jahren 
nach Amerika auswanderten, kehrten vor einigen 
Monaten nach ihrer Heimath Alkerſum auf Föhr 
zurück. Denſelben wurde der Befehl ertheilt, das 
preußiſche Staatsgebiet bis zum 10. September zu 


verlaſſen. 
* 18810 rule: Gedaukenaustanſch.] Der 
tg.“ wird aus Konſtantinopel gemeldet: 

welcher ſich nach Deutſchland be⸗ 
t, beauftragt worden, dem Kaiſer 
Wilhelm und dem Fürſten Bismarck mitzutheilen, 
1 en ie cu fiche 5 fee 
Tv zu beſetzen, ſie könne ſolches aber nicht offieie 
erklären, da das bei manchen Mächten Anſtoß 


Miſtow 
ſto a 


erregen könnte. Ehe die Pforte die betreffende Note 
an die Mächte ſendet, möchte ſie daher die Anſichten 


des Berliner Cabinets und der übrigen Mächte 
Sämmtliche 


kennen. 


* [Nordſeeſiſcherei⸗ Convention.] 


Mächte, welche die Nordſeefiſcherei Convention unters 
zeichnet haben, werden, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, 
demnächſt zu einer Conferenz behufs Abänderung 
mehrerer Beſtimmungen des Haager Vertrages 
zuſammentreten. 


Letzterer ſoll einen Zuſatz be⸗ 
treffend die energische Unterdrückung des Alkohol⸗ 


verkaufs auf der Nordſee erhalten. 


* [Beförderte Züge und Verſpätungen auf 
deutſchen Bahnen.] Nach der im Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
amt aufgeſtellten Nachweisung über im Monat 


Die jüdiſche Cempelweihe in Danzig. 


Opfermuth und ſchöpferiſcher Lokalpatriotismus 
nun der Andacht geweihte erhabene Haus ihr und 


des religiöſen Gemeinweſens unſerer jüdiſchen Mit⸗ 
bürger, geniale Geſtaltungskraft, feinfühliges Ec⸗ 
faſſen und ſinnreiches Verkörpern intereſſanter Archi⸗ 
tekturgufgaben auf Seiten hoch angeſehener Bau⸗ 
Koryphäen haben unſere Stadt mit einem neuen Mo⸗ 
numentalbauwerk erſten Ranges geſchmückt, das ſich 
würdig einreiht in die große Zahl impoſanter archi⸗ 


tektoniſcher Denkmäler, welche uns eine große ſchöpfe⸗ 


riſche Vergangenheit überliefert, eine nicht minder 


ſchaffens freudige Gegenwart würdig zu erhalten und 


zu vermehren geſucht hat. Danzig hat in ſtilvoller 
Ausgeſtaltung, man darf wohl ſagen in energiſcher 
Wiedergeburt ſeines altehrwürdigen baulichen Cha⸗ 
rakters während der letzten Decennien Rieſenſchritte 
ethan trotz aller Ungunſt ſeiner wirthſchaftlichen 

erhältniſſe, das wird uns noch eine ſpäte Nach⸗ 
welt bezeugen müſſen, wenn ſie in der Geſchichte 
unſerer Tage blättert und ehrfurchtsvoll, wie wir 
zu den Hinterlaſſenſchaften verfloſſener Jahrhunderte, 
hinaufblickt zu den ſtolzen Steingliedern, Giebel⸗ 
formen und Thurmkronen, welche die 1870er und 
1880er Jahre hier entſtehen ſahen, um gleich ihren 
altersgrauen Vorbildern hineinzuragen in die Jahr⸗ 
hunderte, die nach uns kommen. 

Wahrlich nicht die letzte Stelle unter den 
klaſſiſchen Zeugen der neuzeitlichen Danziger Re⸗ 
naiſſance nimmt der herrliche, kuppelgekrönte 
Tempel ein, der geſtern Nachmittag ſeine ſolenne 
Feſtweihe erhalten hat, um ſeine weiten, edel ge⸗ 


formten Säulen hallen nun zu öffnen der geiſtigen 


und ſeeliſchen Erhebung, zu frommer Uebung in 
der Väter Glauben, in Gottesverehrung und 
Menſchenliebe. Die 


ſelbſt verhältnißmäßig ſchwache Kräfte in 
wohlgeordneter Gemeinſchaft große Aufgaben 
auf fh zu nehmen, muthig zu löſen, 


zu nachhaltigem Erfolge zu führen vermögen. 
Wie immer, ſo ſtellten ſich auch hier dem lebens⸗ 
vollen, feſten Zuſammenſchluß der zerſplitterten 


Kräfte anfangs ſchier unüberwindbar ſcheinende 
Schwierigkeiten entgegen — hingebendes Wirken hat 
Prachtwerke ſchließen den Hintergrund ab. Ueber 


fie dennoch beſiegt und ſchneller, als fo mancher 


Kuppel hat wohl feder Einwohner und Beſucher 
Kuppel, die edelgeformte, weithin ſichtbare Krone 


Meter Länge, welche wir zunächſt betreten. Sie 
dient als Wochentags⸗Synagoge und iſt daher mit 
Altar und Allerheiligſtem im Charakter, wenn auch 


5 8 liegt der circa 10 Meter tiefe quadratiſche Vor⸗ 
eſchichte dieſes Tempelhaues 
liefert abermals ein beredtes Zeugniß dafür, daß 
und vorgelegten Nebenſchiffen begrenzten Achteck 


Höhe beträgt. Die halbkreisförmige Binah mit dem 


Skeptiker geahnt, wurde das Unzulängliche 


„Ereigniß“. Möge der ſchöne Triumph, der geſtern 


der jungen Vereinigung beſchieden war, ihren 
muthigen Idealismus beleben und ſtärken und das 


uns Allen ſein und bleiben ein Denkmal des 
Gemeinſinnes! ö 

Empfangen von dem Vorſtande und den Re⸗ 
präſentanten der unirten Gemeinde, betrat geſtern 
Nachmittags zum erſten Male ein auserleſener Kreis 
von Gäſten, unter denen ſich die Chefs faſt ſämmt⸗ 
licher hieſigen Behörden, Vertreter der chriſtlichen 
wie der jüdiſchen Geiſtlichkeit aus Stadt und 
Provinz, der Lehrerſchaft, des Militärs, der 
Commune und zahlreiche Notabilitäten der 
Provinzial⸗Hauptſtadt befanden, das neuge⸗ 
ſchaffene religiöſe Heiligthum, um dem ſtimmungs⸗ 
vollen Weiheact beizuwohnen. Ehe derſelbe beginnt, 
bleibt uns noch Zeit, unſeren Blick durch die ohne Prunk 
doch To hoheitlich ausgeſtatteten Räume ſchweifen, 
zunächſt die Andacht der Architectur voll auf uns 
wirken zu laſſen. Die thurmreiche, ca. 27 Meter 
breite Hauptfacade mit den zierlich geſchwungenen 
Giebelſpitzen und der prachtvollen Fenſterblume 
im Unterbau der großen, faſt 60 Meter hohen 
Danzigs bereits bewundernd betrachtet. Dieſe 
des ganzen Bauwerks, erhebt ſich über einer ſäulen⸗ 
getragenen Vorhalle von 5% Meter Tiefe, 10% 


in bedeutend geringeren Dimenſionen, dieſer Aus⸗ 
ſtattungen des Hauptraums verſehen. Dahinter 


raum, der die volle Perſpectioe in den impofanten 9 
Hauptraum mit dem von ſchlanken Granitpfeilern 


eröffnet. Das Ganze ſtellt eine einheitlich über⸗ 
wölbte, durch ihre Rund⸗ und Korbbogenformen 
harmoniſch wirkende Halle dar, deren Länge 
35 Meter, deren Breite 25 Meter bei 19 Meter 


Allerheiligſten und der Kanzel und über dieſer dem 
mächtigen Orgelchor mit dem neuen Terletzkoſchen 


ſehen find. Der abendlichen Beleuchtung des Altars 


966, auf den Frauen⸗Emporen 629 Sitzplätze 


conſtruirt; 


dem Vorraume befindet ſich hoch anſteigend die 
Haupt⸗Empore für die Frauen, während zwei den 
ganzen Hauptraum flankirende Galerien dem gleichen 
Zweck dienen und ſich unmittelbar an den Orgel⸗ 
chor anſchließen. Wände und Gewölbe des weiten 
Tempels präſentiren ſich vorläufig noch ziemlich 
kahl, in einfachem Grau mit rother Backſtein⸗ 
Einfaſſung, doch iſt dieſe Decoration nur eine 
proviſoriſche, die durch Schraffitto⸗ Malerei erſetzt 
werden ſoll, ſobald die vollſtändige Austrocknung 
des Mauerwerks dieſe ermöglichen wird. 

Von überaus reizvoller, harmoniſcher Wir⸗ 
kung iſt der Fenſterſchmuck der neuen Kirche. 
Derſelbe iſt in dem Atelier der Er⸗ 
bauer, der Herren Ende und Böckmann zu Berlin 
entworfen und es ſind die Glasmalereien von Hrn. 
Jeſſel daſelbſt gefertigt worden. Die Fenſter haben 
als Einfaſſung einen in ſatten Farben gehaltenen 
decorativen Architektur Aufbau erhalten, welcher 
das in einfacheren, leichteren Tönen gehaltene 
Teppichmuſter der mittleren Glasmalerei einſchließt. 
Die unteren und oberen Fenſtertheile zeigen auch mehr⸗ 
fach ſymboliſche Darſtellungen, während die unteren 
Bogenfrieſe mit altteſtamentlichen Sinnſprüchen ver⸗ 


und der Hallen dienen die verſchiedenen Gaskronen 
und Kandelaber beſten Danziger Kirchenſtils, mit 
zuſammen circa 500 Flammen. — Das Ge⸗ 
ſtühl, im Vorraum 36, in der Haupthalle 


repräſentirend, iſt ziemlich einfach gehalten. Die 
Geſtelle ſind aus Kiefernholz, die Klappſitze und 
die Rückenlehnen aus amerikaniſchen Fournieren 
gefertigt. Reiche Holzſchnitzerei und hübſche Orna⸗ 
mentirung im Stile unſerer baltiſchen Renaiſſance 


goldeten Täfelung ſind farbige, geſtickte Vorhänge 
angebracht, welche die Wirkung des Enſembles 
ungemein erhöhen. Aehnlich find die zum Aller: 


heiligſten und zur Kanzel empor führenden Treppen 


ebenfalls aus Eichenholz mit reicher 
Schnitzerei und Vergoldung iſt die Kanzel. 


Architektoniſch dominirend wirkt natürlich das f A N 5 l 
Allerheiligſte. Eingeſchloſſen von zwei, mit opulenter | ungsvolle Stunde mit und zu feiern — dafür ſage ich 


Schnitzerei und gediegener Vergoldung verſehenen D 


Säulen, welche die Empore⸗Brüſtungen des reichen 
Giebelaufbaues überragen, enthält es in einem 


von nah und 


roth drapirten Tabernakel die Thora⸗Rollen, rechts 
und links davon die eichengeſchnitzten Sitzbänke für 
den Rabbiner und den Obervorſteher der Gemeinde 
und an der Spitze ſeiner kunſtvollen Giebelung 
trägt es die ewige Lampe. Noch über das Aller⸗ 
heiligſte empor ragt der weite Orgelthron. Das 
mit Recht rühmenswerthe Muſikwerk, welches er 
trägt, enthält 40 Stimmen, 3 Manuale und 1 Pedal 
mit zwei Gruppenzügen für ſtarkes und ſchwaches 
Tönen. Durch das Ausziehen eines einzigen 
großen Knopfes, welcher dem Vorſteher, Herrn 
Guſtav Davidſohn gewidmet iſt und eine bezügliche 


Inſchrift trägt, kann die ganze Orgel augenblicklich 


mit ſämmtlichen Stimmen in Gang gebracht werden. 


[Am Pedal befindet ſich eine Rollſchnelle mit zwei 


Taſten, wodurch ſämmtliche Stimmen mächtig an⸗ 
geſchwellt und bis zum leiſeſten Piano gedämpfk 


werden können. Für zwei Manuale ſind je zwei 


Gruppenzüge angebracht, für das dritte Manual iſt 
ein Zug vorhanden, welcher ſämmtliche Stimmen 
beherrſcht, jedoch kann auch jeder einzelne Zug nach 
Belieben gezogen werden. Das Gehäuſe aus 
maſſivem Eichenholz iſt ebenfalls mit ſchöner 
Schnitzerei verſehen. 

Von der bewährten Meiſterhand des Orga⸗ 
niſten Dr. Fuchs geſpielt, eröffneten die Töne dieſer 
Elbinger Kunſtſchöpfung in einem ſanft klingenden 
Präludium die geſtrige Feier, bei der jeder Platz 


im Innern des ſchönen Gottes hauſes beſetzt war. 
Ein Knabenchor der Gemeinde trug darauf einen 


kurzen Lobgeſang vor und dann hielt der Vor⸗ 


ſitzende des Gemeinde⸗Vorſtandes Hr. Davidſohn 


folgende Eröffnungsrede: 
„Hochanſehnliche Verſammlung! Die Stunde, welche 


zeigt dagegen der Hochaltar. Zwiſchen der ver⸗ N Danzigs jüdiſche Gemeinde ſeit Jahren herbeigeſehnt hat 


— die Stonde, welche den Wünſchen und Hoffaungen 


derſelben Erfüllung bringt, welche beſtimmt iſt, dieſer 


Gemeinde ein würdiges Gotteshaus zu ſcheuken, ſie iſt 
gekommen. Daß Sie, hochgeehrter Herr Oberpräſident, 
ehrmürdige Geiſtlichkeit, hochgeehrte Vertreter der Staats, 
Provinzial⸗ und ſtädtiſchen Behörden, ſehr werthe Gäſte 
fern unſerer Einladung gefolgt ſind und 
ſich hier verſammelt haben, um dieſe für uns ſo bedeu⸗ 


Ihnen namens der füdiſchen Gemeinde aufrichtigen 
ank. Aber nicht hierfür allein haben wir heute zu 


danken. Voll des innigſten, freudigſten Dankes iſt 


unſere Bruſt an dieſem Tage. Unſeren Dank bringen 


Juli d. J. auf deutſchen Bahnen (ausſchließlich der 
bairiſchen) beförderten Züge 9 deren Ver⸗ 
ſpätungen wurden auf 39 größeren Bahnen bezw. 
Bahnnetzen mit einer Geſommtbetriebs länge von 
32 781,76 Kilomtr. befördert: An fahr planmäßigen 
Zügen 17 123 Courter⸗ und Schnellzüge, 141 275 
Perſonenzüge, 70 067 gemiſchte Züge und 121 237 
Güterzüge; an außerfahrplanmäßigen Zügen: 
5936 Courter⸗, Schnell⸗, Perſonen⸗ und gemiſchte 
Züge und 26 078 Güter⸗, Materialien⸗ und Arbeits⸗ 
züge. Im ganzen wurden 802 617 404 Achskilo⸗ 
meter bewegt, von denen 259 155 656 Achskilometer 
auf die fahrplanmäßigen Züge mit Perſonenbeförde⸗ 
rung entfallen. Es verſpäteten von den 228 465 
fahrplanmäßigen Courier, Schnell⸗, Perſonen⸗ und 

emiſchten Zügen im ganzen 2864 oder 1,25 Proc. 
(gegen 1,21 Proc. in demſelben Monat des Vor⸗ 
1 und 0,59 Proc. im Vormonat). Von dieſen 

erſpätungen wurden jedoch 1262 durch das Ab⸗ 
warten verſpäteter Anſchlußzüge hervorgerufen, ſo 
daß den aufgefübrten Bahnen nur 1602 Ver⸗ 
ſpätungen (= 0,70 Proc.) 
0,37 Proc. im Vormonat). 
Bern, 11. Sept. Wie man verſichert, find die 


für Prüfung des italieniſchen Anſchluſſes an die 


Simplon⸗Bahn ernannten Experten überein⸗ 
ſtimmend zu der Anſicht gelangt, daß der große 
Simplon⸗Tunnel auf italieniſchem Gebiete aus⸗ 
münden ſoll. Was die finanzielle Frage betrifft, 


ſo ſoll dieſelbe auf dem beſten Wege zu ihrer Lölung I 


ſein. Heute meldet dazu noch der Telegraph aus 
Lauſanne, daß der Bundesrath auf den von italie⸗ 
niſcher Seite ausgeſprochenen Wunſch Herrn Dapples, 
den techniſchen Inſpector des ſchweizeriſchen Eiſen⸗ 
bahnweſens, und die bereits genannten Delegirten 
der ſchweizeriſchen Weſtbahnen als Vertreter der 
Eidgenoſſenſchaft und der am Simplon⸗Unternehmen 
betheiligten Cantone für die weiteren Verhandlungen 
bezeichnet hat. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 14. Sept. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land machte heute Mittag eine Spazierfahrt und 
begab ſich danach mit der Kalſerin, den Groß: 
fürſten und den Mitgliedern der däniſchen Königs⸗ 
familie zum Beſuche der Schweſter der Königin 
nach Helſingör. Gegen 6 Uhr Abends kehrte der 
Kaiſer nach Fredensborg zurück. 

Italien. 
* [England und der italieniſch⸗abeſſyniſche Streit.] 


Es iſt in letzter Zeit viel von angeblich bereits 
Vermittelungs⸗Vorſchlägen Englands 


erfolgten 
zwiſchen Italien und Abeſſynien geſprochen worden, 


ohne daß — bisher wenigſtens — poſitive Daten 


über einen ſolchen Mediations⸗Vorſchlag vorliegen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die engliſche Re⸗ 
gierung bei den gegenwärtig zwiſchen Italien und 
England beſtehenden freundlichen Beziehungen gerne 
bereit wäre, die Hand zu einer Vermittelung zu 
bieten, welche einen blutigen Krieg überflüſſig machen 
und andererſeits die Intereſſen Italiens in Afrika 
fördern, ſeine dortige Stellung befeſtigen würde. 
In jedem Falle müßte aber, wenn eine Vermitte⸗ 
lung ſeitens Englands platzgreifen ſoll, der erſte 
annähernde Schritt zu einer Verſtändigun 


nöthigen Garantien für ein künftiges friedliches 
Verhällniß mit Italien zu bieten. In einem 
römiſchen Briefe der „Pol. Corr.“ wird es nun als 
wahrſcheinlich bezeichnet, daß der Negus thatſächlich 
mit dem Entſchluſſe umgeht, ſei es direct, ſei es 
durch die vermittelnde Einwirkung der engliſchen 
Regierung, einen ſolchen Schritt zu tbun. Allerdings 
ſtellen ſich einer baldigen Verſtändigung mannigfache 
Schwierigkeiten entgegen und nicht die geringſte der⸗ 
ſelben iſt die große Entfernung Abeſſyniens. Ein 
Brief des Negus mit Vorſchlägen zur Verſtändigung 


könnte wohl kaum vor Mitte Oktober in Rom ein⸗ 
"treffen und dieſe Vorſchläge müßten c dn ne 
a at mbar fein, e Regierung 


ein, daß die italieniſche Regie 
dieſelben ſofort annehmen könnte, wenn fie nicht in 
ihrer Operation 

ſich entſchließt, eine militäriſche Expedition gegen 
Abeſſynien zu unternehmen, jo müßte dieſelbe 
ſpäteſtens im November begonnen und längſtens bis 
Ende April nächſten Jahres durchgeführt ſein, da 


dieſe Monate des Winters allein für eine ſolche 


Expedition für Italien günſtig ſein würden. 


Die italieniſche Regierung wird natürlich, un⸗ 


bekümmert um die Verſöhnungsgelüſte des Negus 
oder etwaige Vermittelungsanträge, die für eine 
erſprießliche Expedition gegen Abeſſynien noth⸗ 
wendigen Maßnahmen ruhig fortſetzen. Gelingt es, 
bis zu dem für den Beginn der Expedition anbe⸗ 
raumten Zeitpunkte eine Verſtändigung zu erreichen, 
deſto beſſer, wo nicht, wird Italien unausbleiblich 
schaffe gehen, ſich für Dogali Genugthuung zu ver: 
affen. 


Bulgarien. 
Sofia, 14 September. Troß officieller Dementis 


zur Laſt fallen (gegen 


vom 
Negus ausgehen, und dieſer müßte bereit ſein, die 


beeirrt werden ſoll. Wenn Italien 


iſt ſes Thatſache, daß der Fürſt vorgeſtern den 
italieniſchen und öſterreichiſchen Conſul in privater 
Andienz empfangen hat. — Prinz Borgheſe iſt 
zu kürzerem Beſuche des Fürſten in Sofia einge 
troffen. (Voſſ. Zig.) 
Nußland. 


Petersburg, 11. Septbr. In hieſigen Finanz⸗ 
kreiſen verlautet, daß das nächſtjährige Reichs⸗ 
budget eine überraſchende Neuerung aufweiſen 
wird, nämlich — das Verſchwinden des Deficits. 
Zu dieſem Behufe gedenkt der Finanzminiſter eine 
Reihe einſchneidender Steuern einzuführen, worunter 
ſich die Naftaſteuer und die im Jahre 1877 aufge⸗ 
hobene Salzacciſe befinden würden. Ferner ſind 
große Erſparniſſe bei den Adminiſtrationskoſten der 
verſchiedenſten Behörden projectirt, was jedoch 
ſchwerer als die Anziehung der Steuerſchraube 
durchzuführen ſein wird. Daß die Summen des 
Reichsbudgets künftighin in zwei Rubriken: in 
Papier⸗ und Metallrubel ausgeworfen ſein werden, 
iſt ſchon früher gemeldet worden. — Anläßlich der 
vorzunehmenden Reviſion des Zolltarifs petitionirt 
eine Anzahl Landwirthe im Kiewer Gouvernement 
un 0 rmäßigung des Zolls für landwirthſchaftliche 

aſchinen. = 5 
Warſchaun, 15. Sept. Der amtliche „Wilensk'j 


— 


Weſtnik“ meldet, daß in Imorgoni (Gouvernement 


Wilna) die ſibiriſche Peſt ausgebrochen ſei (K. H. 3) 


Telegraphiſcher Sperinidtenf 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 15. Septbr. G:af Herbert Bismarck 
iſt in Friedrichsruh beim Reichskanzler eingetroffen 
nad wird noch vor Ablauf dieſer Woche die Geſchäfte 
des auswärtigen Amts in Berlin weder übernehmen. 

Krakau, 15. Sept (Privat⸗Telegr.) Auf dem 
hieſigen Congreß polniſcher Juriſten und Volks⸗ 
wirthe hielt der Pole Donimirski aus Weſipreußen 
einen längeren Vortrag über die wirthſchaftliche 
Rettung des polniſchen Grundbeſitzes in Poſen und 
Weſtpreußen, dem die Verſammlung begeiſtert zu⸗ 
ſtimmte. Eine fofort vorgenommene Subſcription 
ergab einen größeren Betrag für die Rettungs bank. 
Bankier Bloch in Warſchau zeichnete 50000 Mark. 
a Paris, 15. Sept. Der Graf von Paris hat 
an die Monarchiſten Js ſtructionen erlaſſen, worin er 
nachzuweiſen ſucht, daß das monarchiſche Regime 
dem republikaniſchen überlegen iſt, deſſen Wandelbar⸗ 
keit alle Anſtreugungen zur Herſtellung der Ordnung 
in 1155 Finanzen vereitele und Frankreich in Europa 
iſolire. 

London, 15. September. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Hatzfeld iſt geſtern Abend nach Wies⸗ 
baden abgereiſt. 

Chicago, 15. September. Die zum Tode ver⸗ 
urtheilten Anardiften wollen an das Obertribunal 
der Vereinigten Staaten appelliren. 


Der Kaiſer in Stettin. 


Aus Stettin wird von Mittwoch, 14. Septbr., 
gemeldet: An dem heute von dem Kaiſer den 
Spitzen der Civilbebörden gegebenen Diner 
nahmen außer den Höckhien Herrſchaften noch Theil: 
General⸗Feldmarſchall Graf Mollke der comman⸗ 
dirende General v. d. Burg. Generalſtabschef Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Dettinger, Oberpräſtdent Graf Behr: 
Negendank, der frühere Oberpräſident v. KleiſtRetzow, 
Fürſt Puttbus, die Regierungspꝛäſider ten v Sommer⸗ 
feldt, v Pommer Eſche und Graf Clairon d'Hauſſonville, 
der Präſident des Provinziallandtages v. Köller, der 
Präſident des Provinzial Ausſchuſſes v. Blanckenburg, 


ſident Burck, der Curator und der Rector der Univerſität 
Greifswald, Landesdirector v d. Goltz, 
Cunio, Polizeipräſident v Müffling und alle 
bürgermeiſter und Bürgermeiſter Pommerns. 0 
der Stettiner Kaufmannſchaft waren die Commerzier 
Räthe Haker und Schlutow mit Einladungen bed 
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Das D nd in zwei getrennten Sälen 
ſtatt. Der Kaiſer ſaß zwiſchen der Prinzeſſin und 
dem Prinzen Wilhelm. Zur anderen Seite der 
Prinzeſſin Wilhelm hatte Prinz Friedrich Leopold 
Platz genommen. Dem Kaiſer gegenüber ſaß der 
Oberpräſident Graf Behr⸗Negendank. Der Kaiſer 
brachte einen Toaſt auf die Provinz Pommern aus, 
in welcher Er, wie auch ſein verſtorhener Bruder, 
König Friedrich Wilhelm IV., ſtets jo gern geweilt 
habe, und ſprach gleichzeitig allen Betheiligten für 
den Ihm bei dem jetzigen Beſuch bereiteten überaus 
herzlichen Empfang Seinen Dank aus. Der Ober⸗ 
präſident Graf Behr Negendank antwortete mit 
einem enthuſiaſtiſch aufgenommenen Hoch auf den 
Kaiſer. Nach Aufhebung der Tafel wurde in den 
Nebenzimmern Kaffee eingenommen, woſelbſt die 
der Kaiſerin vorgeſtellten Damen verſammelt waren. 
Hier erſchien alsbald auch die Kaiſerin und hielt 
Cercle ab. 

Gegen 1 Uhr Nachmittags hatte die Kaiſerin 
mit der Frau Prinzeſſin Wilhelm, welche am 


wir vor allem dem, dem dieſes Haus geweiht iſt, der 
uns dieſes Werk hat planen und vollenden, dieſe Stunde 
hat erleben laſſen, dem einen einzigen Gotte, an den 
wir alle glauben, zu i i 
Kirchen, ſei es in Kapellen, ſei es in Synagogen Aber 
auch viel, ſehr viel haben wir den Menſchen zu danken, 
und namentlich den hohen Behörden. — Als durch 
ſtieß 


corporirten Gemeinden vereinigt wurden, 


u 
Die Ausführung dieſes Geſetzes hier in unſerer Vaterſtadt 


Anfangs der 6er Jahre auf ganz beſondere 
Schwierigkeiten. Drei mehrere Jahrhunderte 
jüdiſche Gemeinden waren 1813 vor der ruſſiſchen Be⸗ 
lagerung aus den Vorſtädten Altſchottland, Langefuhr, 

einberg in die Stadt gezogen, wo bereits zwei Ge⸗ 


meinden exiſtirten, und dieſe fünf Verbände hatten faſt 


ein halbes Jahrhundert neben einander gelebt, jede mit 
beſonderer Synagoge, mit eigener Verwaltung, mit ver⸗ 
ſchiedenem Intereſſe. Als ſie auf Grund des Geſetzes von 


1847 vereinigt werden ſollten, waren die Wünſche und An⸗ 


träge ihrer Vorftände jo weit auseir ander ehend, daß es 
den jahrelangen Bemühungen der hoben Behörden 
nicht gelang, eine Baſis für die Vereinigung zu finden. 
Ohne Zweifel wäre es der hohen Staatsregierung ein 


Leichtes geweſen, die fünf kleinen Judengemeinden Dan⸗ 
zigs unter das Geſetz zu beugen und fie zwangsweiſe zu | 
vereinigen, aber die Weisheit der damaligen Miniſten 
entſchied anders! Kein Zwang ſollte ausgeübt werden! 


Die Sache ſolle auf ſich beruhen bleiben, wie es in 


dem betreffenden Reſcripte vom 11. Oktober 1864 heißt, 
und abgewartet werden, bis die Juden Danzigs ſelbſt 
die Vereinigung zu Einer Gemeinde wünſchten, bis ſie 


ſelbſt zu der Ueberzeugung kämen, daß ſie die Wohlthaten 
des Geſetzes vom 23. Juli 1847 nicht entbehren könnten. 


Dieſer Entſch idung haben wir es gewiſſermaßen zu danken, 


daß wir heute dieſen Tempel weihen, denn ſolche Werke ſchafft 


kein Zwang; nur die freiwillig vereinigte Gemeinde 
konnte ſich für die Erbauung eines ſolchen Gottesbauſes 
begeiſtern. — Aber noch 20 Jahre lang blieb die Sache 


auf ſich beruhen. 2 Jahrzehnte lang war Danzig faſt 


die einzige Stadt in der preußiſchen Monarchie, in 
welcher es keine corporirte Synagogen⸗Gemeinde gab, 


in der das Geſetz von 1847 nicht ausgeführt wurde. 
Man hatte eben noch wenig Sinn für Einheit und 


Einigkeit und fand es bequemer, in den alten ge⸗ 


wohnten, wenn auch recht unerquicklichen Zuſtänden 
weiter zu leben. ; 
hohen Miniſterien vorhergeſehene Zeitpunkt eintrat —, 
als die Juden Danzigs ſchließlich doch zu der Ueber⸗ 
zeugung kamen, af Ele [ 
Verbände nicht mehr lebensfähig feien, und fie die Wohl⸗ 


dem wir alle beten, ſei es in 


das 
Geſetz vom 23. Juli 1847 die Juden Preußens überall 


alte 


Als dann endlich doch der von den 


5 5 zu d a Bau, 
das ihre fünf kleinen loſen Gemeinde⸗ 


thaten des Geſetzes von 1847 in der That nicht mehr 
entbehren konnten — da fanden unſere Anträge 
geneigtes Gehör bei der hohen Staatsregierung, da 
haben Sie, hochverehrter Herr Oberpräſident und der 
damalige Regierungspräſident uns die Wege geebnet, ſo 
daß wir verhältnißmäßig ſchnell zu der nun von faſt 
allen Juden Danzigs dringend gewünſchten Vereinigung 
und zu einer feſten Organiſation der neuen Gemeinde 
gelangten. Dafür wird Ihnen dieſe allezeit dankbar ſein! 
Und als wir dann trotz der Urgunſt der Zeitver⸗ 
hältniſſe an die Ausführung des der Vereinigung zu 
Grunde liegenden Planes herantraten, einen neuen 
Tempel zu bauen, welcher die nun ſtaatlich vereinigte 
Gemeinde auch zu einem gemeinſamen, würdigen, den 
Anforderungen moderner Bildung entſprechendem Gottes⸗ 
dienſte vereinigen ſollte, als wir mit Muth und Opfer⸗ 
; freudigfeit an dieſes große, für unſere Schultern faſt zu 
ſchwere Werk gingen — da waren es wieder die hoben 
Staatsbehörden, da waren es die ſtädtiſchen Behö den 
mit ihrem für die Entwickelung und das Wohl 
dieſer Stadt nach allen Richtungen ſtets eintretenden 
Oberbürgermeiſter, welche uns halfen, die faſt unüher⸗ 
windlichen Schwierigkeiten endlich doch zu beſiegen. Nun 
aber begann erſt recht die Zeit der Arbeit. Noch be- 
durfte es großer Anſtrengungen, vieler Hilfe, um zu dem 
Biete, an dem wir heute ſtehen, zu gelangen Nur fo 
genialen Künſtlern wie den königlichen Bauräthen Ende und 
Böckmann und ihren Baumeiſtern Seel und Kleinert, 
nur der gemeinſamen raſtloſen Arbeit vieler tüchtiger 
Meiſter konnte es gelingen, dieſes große Werk unter 
ſchwierigen Verhältniſſen in der kurzen Zeit von 2% Jahren 
zu vollenden, und ſo zu vollenden dieſes Werk, mit dem 
Sie ſich in unſerer ſchönen Vaterſtadt ein Denkmal 
geſetzt haben für Jahrhunderte. — Ihnen allen, die Ste uns 
dieſen Tempel erbaut haben ſpreche ich den innigſten, 
unauslöſchuchen Dank der Synagogengemeinde aus. — 
So treten wir nun ein in die neue, wit dem heutigen 
Tage für uns beginnende era mit einer großen 
Dankesſchuld. Dieſem Danke wollen wir aber nicht nur 
durch Worte einen ſchwachen Ausdruck geben — wir 
wollen verſuchen, ihn darzubringen durch die That! 
Niemals — fo hoffen wir zu Gott — ſoll in dieſem 
' Tempel etwas anderes gelehrt werden, als die reinſte, 
unverfälſchte Nächſtenliebe; niemals ſoll die Jugend 
dieſer Gemeinde hier zu etwas anderem erzogen 
werden, als guten Juden oder, was gleich⸗ 
bedeutend iſt, guten Menſchen, guten Unter: 
thanen, guten Staatsbürgern. Und wie dieſer 
: trotz feiner Eigenart, harmoniſch ſich einreiht 
in die ſtolzen Denkmäler früherer Jahrhunderte, ſo 
wollen wir, die Synagogen⸗Gemeinde, uns ſtets fügen 


au 
au 
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ferner alle Mitglieder des Prooinziallandtages, Oder⸗“ 
landesgerichts⸗Präſident Thümmel. Landesgerichts⸗Prä⸗ 


ſtatteten Ber 
ſchiffahrttreibenden Bevölkerung mitgetheilt: 


Mittage auch die Woblthätigkeitsanſtalten Bethanien 


und Salem beſucht hatte, eine Spazierfahrt durch 
die Stadt, dann an dem Boll werk entlang und in 
der Richtung nach Grabow gemacht. 

Für das Rennen, welches morgen hier ſtatt⸗ 
finden ſoll, hat der Kaiſer als Ehrenpreis einen 
filbernen Humpen geſtiftet. 

Von Donnerſtag meldet der Telegragh: 

Stettin, 15. September. Der Kaiſer nahm 
heute Vorträge entgegen, machte eine Spazierfahrt, 
wohnte jedoch nicht dem 0 
Reitervereins bei. Die Kaiſerin empfing Mittags 
auch die beiden Schülerinnen, welche beim Einzuge 
Bougquets überreicht hatten, und beſchenkte dieſelben 
mit prachtvollen Brochen. Die Prinzen Wilhelm 


und Leopold hatten ſich nach dem Rennplatze in 


Weſtende begeben. Das Diner der Provinzial: 
ſtände zu Ehren des Kaiſers findet heute 6 Uhr ſtatt. 

Dem Hoch auf Pommern, das der Kaiſer auf 
dem geſtrigen Diner ausbrachte, ſchickte derſelbe 
etwa folgendes voraus: Er freue Sich, daß es Ihm 


vergönnt ſei, die Provinz wieder zu begrüßen, mit 


welcher Er als deren früherer Statthalter 
ſpeciell verbunden ſei; Er habe ſeltener 
als Sein ſeliger Bruder König Friedrich 


Wilhelm IV. das Glück gehabt, hier zu verweilen, 
habe aber bei den Pommern ſtets einen treuen zu⸗ 
verläſſigen patriotiſchen Sinn gefunden. Der herz⸗ 
liche, freudige Empfang, den Er jetzt wieder ge⸗ 
funden, habe Ihm in höchſtem Meße wohlgethan. 
Er danke dafür mit dem Wunſche, daß die pattio⸗ 


tiſche Treue in der Provinz Pommern ſtets erhalten 


bleibe. 

f Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm ſowie 
Prinz Leopold beſuchten geſtern Abend nach Aufhebung 
des Diners voch die Mikadovorſtellung im Stadt- 
theater; bei ihrem Eintritt erhob ſich das Publikum 
unter ſtürmiſchen Hochrufen und das Orcheſter 
-intonirte die Nationalhymne. Die hohen Gäſte 
blieben bis zum Ende der Vorſtellung. 

Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm, ſowie 
der Prinz Leopold begaben ſich heute Vormittags 
nach der Werft des „Vulkan“ in Bredow, um die⸗ 
ſelbe unter Führung des Vorſitzenden des Aufſichts⸗ 
rathes, Commercienrathes Schlutow, zu beſichtigen. 

Kurz nach 11 Uhr empfing die Kaiſerin im 
Remter des königl. Schloſſes die Vorſtände und Dele⸗ 
nirten aller hieſigen Wohlthätigkeitsanſtalten. Die 
Prinzeſſin Wilhelm ſaß neben der Kaiſerin. 
Die Vorſtände und Delegirten der einzelnen Au⸗ 
ſtalten wurden der Kaiſerin einzeln vorgeſtellt. Die 
Kaiſerin beglückte jede Deputation mit einer kurzen 
huldvollen Anſprache, erkundigte ſich nach dem Er⸗ 
gehen der Anftalt und ſprach ihr lebhaftes Inter⸗ 
eſſe für dieſelbe und ihre beſten Wünſche für ferneres 
Gedeihen aus. 


Berlin, 15. September. Ein Stettiner 
Telegramm der „National Zeitung‘ meldet: 
Am Schluſſe des geſtrigen Diners nach der 


Vorſtellung im Cercle der Kaiſerin wurde dem 
Kaiſer plötzlich un wohl. Es war ein leichter 
Ohumachtsaufall, hervorgerufen durch drückende 
Hitze. Der Kaiſer entfernte ſich auf einen Leibjäger 
geſtützt. Leibarzt Profeſſor Dr. Leuthold leiſtete 


wohl, doch iſt der Beſuch des Rennplatzes wegen des 
ſehr warmen Wetters ausgeſchloſſen. Auf Erſuchen 
ſoll auch das auf zweiſtündige Dauer veranſchlagte 
Ständefeſt abgekürzt werden. 


Danzig, 16 September. 

* [Rohlengas Exploſionen auf Seeſchiffen.] In 
Folge eines Erlaſſes des Herrn Handelsminifters 
hat der Herr Regierungs⸗Präſident dem Vorſteher⸗ 
amte der Kaufmannſchaft den nachſtehenden, für 
die in der Kohlenfahrt beſchäftigten Schiffe be⸗ 
achtenswerthen Aue zug aus einem von dem Rei 
Commiſſar bei dem Seeamte zu Bremerh 
atteten Bericht zur Kenntnißnahme ſeitens 


Die ſchwere Beſchädigung des Dampfers „Georg“, 
welche am 25 April d. J. den Gegenſtand einer Ver⸗ 
handlung des Seeamts zu Bremerhaven bildete, iſt durch 
eine Exploſion von Kohlengaſen herbeigeführt worden. 
Es erſcheint auffallend, daß derartige Unfälle in der 
letzten Zeit häufig eingetreten find. Das Seeamt zu 
Bremerhaven hat in den erſten Jahren ſeiner Wirkſam⸗ 
leit zwar viele Fälle zu unterſuchen gehabt, in welchen 

chiff und Ladung in Brand geralben war. Dagegen 
war bisher trotz der zahlreichen Verſchiffungen 
von Koghlenladungen eine Exploſion von Gaſen, 
welche ſich aus verladenen Kohlen entwickelt hatten, 
nicht zur Anzeige gelangt. Demgegenüber haben im 
vorigen Jahre innerhalb eines Zeitraumes von ſieben 
Monaten vier Exploſivnen der letzigedachten Art Ver⸗ 
anlaflung zur ſeeamtlichen Unterſuchung gegeben. Die 
betreffenden Fälle ſind folgende: < 

J. Dampfer „Wuctau“ von Bremen, Schiffer 
Pfeifer. Am 29. Marz 1886 erfolgte eine Explofion von 
Gaſen, welche den Bunkern eniſtrömt waren, im Keſſel⸗ 
raum, als der Dampfer ſeeferlig auf der Rhede von 
Penarth vor Anker lag. Das Schiff ſelbſt iſt zwar nicht 
beſchädigt, dagegen find zwei Heizer und ein Kohlen⸗ 


und keinen anderen Ehrgeiz wollen wir haben, als an 
unſerem beſcheidenen Theil Mitarbeiter zu fein an dem 
Wohle unſeres theuren Vaterlandes, an dem Blühen 
unſerer Vaterſtadt, welche ſtets geweſen iſt eine Stadt 
der Toleranz und es bleiben möge immerdar! Und 
nun, hochverehrte Anweſende, wollen wir dieſes Haus 
ſeiner Beſtimmung übergeben, indem wir die Geſetzes⸗ 
rollen hineintragen, deren Lehre ruht auf den zwei 


dem wir anzünden die ewige Lampe, dieſes Symbol 
unſeres Glaubens, deſſen Licht das Gemüth erwärmt 
und den Geiſt erleuchtet. An Sie aber, hohe Vertreter 
der Staals⸗, Provinzial⸗ und ſtädtiſchen Behörden, richte 
ich die Bitte: bewahren Sie dieſer Gemeinde auch ferner 
Ihr Wohlwollen, gewähren Sie Ihr auch ferner Ihren 
Schutz und Schirm, auf daß dieſelbe blühe, wachſe und 
gedeihe für alle Zeit! Das walte Gott!“ ü 

Altem, ſinnigen Brauch entſprechend, übergab 
als Vertreter der Baufirma Hr. Baurath Böck⸗ 
mann dem Gemeinde⸗Vorſtande hierauf den 
Schlüſſel zu dem Gotteshauſe mit einer ferneren 
Anſprache, welche die künſtleriſche Conception und 
Durchführung des Baues ſowie die Geſichtspunkte 
für die Wahl des ſchönen Altdanziger Bauſtils an 
Stelle des bei Synagogen ſonſt vorwiegend 
üblichen Alhambraſtiles erläuterte, bedauernd 
der durch Krankheit erzwungenen Abweſenheit 
des eigentlichen ideellen Schöpfers, Bauraths 
Ende und des mit voller Hingabe den Bau leiten⸗ 
den Architekten Seel, ſowie dankbar der verſtänd⸗ 
nißvollen, opferwilligen Förderung durch die 
Gemeindeorgane gedachte und mit dem Wunſche 
ſchloß. daß die Hallen dieſes Hauſes ſtets eine 
glückliche, geſegnete Gemeinde aufnehmen möchten, 
und mit dem ferneren Wunſche, daß wie dieſer 
Bau ſich möglichſt harmoniſch einfüge in den reichen 
Kranz ſeiner muſtergiltigen Vorbilder, ſo auch die 
jüdiſche Gemeinde ſtets ein harmoniſches Glied ſei 
in dem weiteren Kreiſe der politiſchen Gemeinde, 
welcher ſie angehöre. 

Nachdem die Vertreter der Provinzial⸗ und 
Communalbebörden dann dem Vorſteher der Ge⸗ 
meinde mit kurzem Wort und Händedruck ihre 
Glückwünſche dargebracht, fand der ceremonielle 
Act der Einſetzung der koſtbaren Thora⸗Rollen und 
der heiligen Geräthe ſowie das Anzünden der 


Rennen des Paſewalker 


Beiſtand. Heute befindet ſich der Kaiſer wieder 


ſchriften zur Unfallverhütung eine wirkſame e 
bieten, um die Rheder zur Anbringung geeigneter und 
ausreichender Ventilationseinrichtnngen auf ihren 

Schiffen anzuhalten. f 


Reichs 
afen etz 
der 


in die weiſen Ordnungen des Staates und der Stadt, 


Fundamenten: Gotteseinheit und Nächſtenliede, und in⸗ 


zieher ſchwer verletzt worden eine dieſer 
nächſt auch den Brandwunden erlegen 
waren angeblich Cymmerskohlen aus 5 
Seeamtsſpruche vom 20 November 886 (Entſcheidungen 
des Ober⸗Seeamts ꝛc. Band 7, Seite 233) wird die 
Ventilation der Bunker als ungenügend getadelt. 

2. Dampfer „Schwalbe“ von Bremen, Schiffer 
Schütze. Am 31. Aug uft 1856, als das von Grimshiß 
noch Kronſtadt beſtimmte Schiff ſich im Sund befand, 


explodirten die Kohlengaſe im Vorderraum. Zwei Mann 


wurden verletzt, das Schiff nur leicht beſchädigt. Die 


beftand aus Süd Vorkſhire Steamcoal aus den 
0 9 Wach, und zwar als 


Gruben von Cootonwood und i 
„gänzlich frei von exploſiven Gaſen“ bezeichnet. 
Spruch des ö 
ſcheidungen Band 7, Seite 275) 90 5 
gen Mangel an Ventilations⸗ 
3. Dampfer „Europa von Bremen, Schiffer Witt⸗ 
neben. Auf der Reiſe von Malta nach Port Said er⸗ 


Der 


folgte am 1. November 1886 eine Gasexploſion, wodurch 
das Hinterdeck aufgeriſſen und zwei Mann verletzt 
wurden, von denen der eine geſtorben iſt. Die Kohlen 
ſtammten aus Wales und waren als Ocean-Merthyn- . 
steam-coal bezeichnet. Durch die Seeamtsverhandlung 
vom 11. Dezember 1886 (Eatlcheidungen Band 7 Seite 255) 
wurde als Urſache des Unfalls Un vorſichtigleit in 


der Benutzung von Licht und ungenügende Be⸗ 


ſchaffenheit der Vorrichtungen zur Ventilation 


feſtgeſtellt. 


4 Dampfer „Georg“ von Bremen, Schiffer Reins. 


Das Schiff war in Shields mit Baldau⸗Gaskohlen bes 
laden und nach Libau beſtimmt. Am 24. Oktober 1886 
wurde durch eine heftige Exploſion das ganze Hinterdeck 
fortgeriſſen und über Bord geſchleudert. Der C 
amtsſpruch rügt den Mangel jeglicher Ventilation. 

In den letzten Tagen iſt ein fünfter Fall hinzuge⸗ 


kommen. Nach den Zeitungs berichten bat in Cardiff an > 


Bord des mit Kohlen beladenen, nach Liſſabon beſtimmten 
Dampfers „J. H. Hiemann“ von Bremen, Schiffer 
Gretzmann, am 26. Mai d. J. eine Exploſion im Vor⸗ 
raum ſtattgefunden, durch welche das Vorderdeck be⸗ 
ſchädigt und ein Mann verletzt worden iſt. 

Daß dieſe Unfälle, von denen unſere Schiffe lange 
Zrit ganz verſchont geblieben ſind, ſich neuerdings ſo ge⸗ 
häuft haben, erſch int um ſo auffallender, als einerſeits 
die verladenen Kohlen nicht etwa derſelben Grube oder 
ausſchließlich neuen Gruben entnommen waren, ſondern 
aus ganz verſchiedenen Lagen und, ſoweit dies feſtgeſtellt 
werden konne, aus älteren Gruben, theils von der 
Weſtküſte, theils von der Oſtküſte Englands ſtammten, 
und als andererſeits nicht als ſicher anzunehmen iſt, daß 
die Veutilgtionseinrichtungen in früheren Jahren beſſer 
geweſen ſeien 15 

Zeitungsberichten zufolge hat das britiſche Handels⸗ 
amt es neuerdings für nothwendig erachtet, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit von Rhedern, Schiffern. Abladern, Maklern und 
Verſicherern auf die zur Verhütung der Selbſtentzündung 
und der Expioſion bei Kohlenladungen dienlichen Vor⸗ 
kehrungen zu lenken und beſonders dringend darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß, um einer enge: 
freier und beſtändiger Austritt der Gaſe in die Luft, 
und zwar unabhängig von Luken, durch eine bei jedem 
Wetter wirkſame Oberflächen ventilation hergeſtellt und 
geſichert werden müſſe. 

Obne Zweifel bildet eine kräftige, beſtändige, auch 
bei Sturm und hohem Seegange functionirende Ober⸗ 
flächenventilation das beſte Schutzmittel gegen die Ans 
ſammlung der gefährlichen Gaſe. Wie ſich aus den an⸗ 
geführten Seeamtsſprüchen ergiebt, iſt in dieſer Hin⸗ 
ſicht in den angegebenen Fällen durchweg gefehlt worden. 
Zum Theil hatten die Schiffe eine beſondere Vorrichtung 
zum Ventiliren überhaupt nicht, ſo daß die Abführung 
der Gaſe nur durch die Luken geſchehen konnte, welche 
bei ſchlechtem Wetter geſchloſſen werden mußten; zum 
Theil waren nicht ſolche Ventilatoren an Bord, welche 
bei jedem Wetter ſtehen bleiben konnten. Dieſer Mangel 
der Einrichtung wird auf deutſchen Kohlenſchiffen vor⸗ 
ausſichtlich überhaupt nicht felten fein. Allein gl 
ob derſelbe mehr oder weniger verbreitet ift, feine Bes 
feitigung erſcheint jedenfalls wünſchenswerth zur Siche⸗ 
rung der Schiffahrt und der ihr anvertrauten Menſchen⸗ 
leben. Wenn nicht geſetzlich eingeſchritten werden ſollte, 
ſo würden vielleicht, nachdem das Geſetz über die Unfall⸗ 
verſicherung der Seeleute in Kraft getreten iſt, die Ne 
andhabe 


Zu empfehlen dürfte auch die allgemeine Anwendung 
von Sicherheitslampen in den Räumen mit Kohlen be: 
ladener Schiffe ſein. > k 

Beachtung verdient ferner ein Umſtand, welcher bei 


den angeführten ſeeamtlichen Unterſuchungen zu Tage 


getreten iſt, der Umſtand nämlich, daß die ver⸗ 
nommenen Schiffer, Steuerleute und anderen Perſonen 
der Beſatzung über die Eigenſchaften der erplofiven Gaſe, 
über die B dingungen, unter denen dieſe Gaſe ſich vor⸗ 
zugsweiſe entwickeln, und über die damit verbundeuen 
Gefahren nur in unzureichendem Maße unterrichtet 
waren. Die betreffenden Perſonen waren zwar im all⸗ 
gemeinen und oberflächlich über die Gefahr der Exploſton, 
über die Nothwendigkeit, zu ventiliren und mit offenem 
Licht vorſichtig umzugehen, unterrichtet; dagegen war 
denſelhen mehr oder weniger unbekannt. daß die Gefahr 
einer Exoloſion bei friſch aus den Minen kommenden 
Kohlen am größten iſt; ferner, daß die Zertrümmerung 
der Kohlen beim Hineinſtürzen derſelben in den Schiffs⸗ 
raum und die dadurch verurſachte Bildung neuer Bruch⸗ 
flachen gerade während der erſten Tage nach der Be⸗ 
ladung die äußerſte Vorſicht bedingen; daß auch bei 
Kohlenſorten, welche für wenig gashaltig gelten, eine 
gewiſſe Gasentwickelung nach der Beladung ſtattfinden 


ewigen Lampe unter Geſang und Gebet, geleitet 
von Hrn. Rabbiner Dr. Werner, ſtatt. Der 
Danziger Geſang⸗Verein unter Hrn. Muſik⸗ 
Director Jötze's Leitung ließ dieſer ritualen 
Handlung den 84. Pſalm für gemiſchten Chor, 
Sopranſolo, von der Orgel wirkungsvoll begleitet, 
folgen, mit dieſer erhebenden Kirchenmuſik auch die 
durchaus günſtige Akuſtik des Tempels erproben. 
Dann beſtieg Herr Dr. Werner zum erſten Male 
die neue Kanzel, um die eigentliche Weiherede zu 
halten, — eine Weiherede, wie man ſie an ſolchem 
Ort nicht oft zu hören bekommt, voll edlen 
Schwunges, von jener hinreißenden Wärme, 


packenden Bilderſprache, durch welche die glänzende 


Beredſamkeit dieſes ausgezeichneten Rhetors ſtets 
ſein Auditorium zu feſſeln weiß. Einfach in ihrem 


Exploſion vorzubeugen, ein 


Perſonen dem; 
Die Kohlen 
Wales. In dem 


Schiffer 


1 


Seeamts pom 28. Dezember 1886 (Ent⸗ 
den vollſtändi⸗ 
in richtungen. 


See⸗ 


1 g 


Aufbau, reich an Gedanken und Gleichniſſen, geen 


tragen von dem Geiſt der Menſchenliebe und 
Toleranz, fand ſie bei den Angehörigen aller 
Confeſſionen herzlichen Widerhall, wie ihr 
tiefer Eindruck auf allen Geſichtern abzuleſen 
war. Auf eine nähere Inhaltsangabe an dieſer 
Stelle einzugehen, müſſen wir verzichten, doch dürfte 
ſie auf anderem Wege weiteren Kreiſen alsbald 
zugänglich werden, da der von allen Seiten kund⸗ 
gegebene Wunſch nach Veröffentlichung durch den 
Druck wohl ſeine Erfüllung finden wird. Mit 
ergreifenden Gebeten für den greiſen Kaiſer und 
ſein Haus, die Geneſung des Kronprinzen, für das 
Wohl des Vaterlandes, für die Vaterſtadt, die 
heimiſche Provinz, ihre Behörden, ihre Vertreter 
und ihre Bürger, für die Schöpfer, Leiter und 
Förderer des ſchönen Tempelbaues und Alle, welche 
durch ihre Gegenwart den Weiheact erhöhten, ſchloß 
der Feſtredner. Als Schlußgeſang ertönte dann der 
Dank und Jubel ausſtrömende 100. Pſalm, welchen 
abermals der ſtattliche gemiſchte Chor des Danziger 
Geſang⸗Vereins vortrefflich vortrug. — Damit 
endete die ſchöne Feier, deren Eindruck noch lange 
fortleben wird in den Gemüthern nicht nur der 
Angehörigen der Feſtgemeinde, ſondern bei Allen, 
welche Empfänglichkeit und Verſtändniß haben für 
den Geiſt, der das monumentale Gotteshaus ge⸗ 
ſchaffen zur Zierde unſerer Stadt, und der in ihm 
wohnen und walten ſoll zum dauernden Segen 


Augenblick, ſo überglücklich! Und da gerade mußte 


kan f b 5 
ine Vermengung der Gate, mit Luft in gewiſſen Ver⸗ ode rieſt Lieblingsaufenthalt der großen Haifiſche; 
bällniſſen erforderlich iſt; endlich daß das hier in Be⸗ 9 55 N zwei Jahre hintereinander zur Zeit der 
tracht kommen de. leichte Kohlenwaſſerſtoff gas oder Gruben⸗ Hundstage in ungeheurer Menge durch den Suez⸗Canal 
as geruchlos iſt. er in letzterer Hiaſicht verbreitete hindurch. ohne erheblichen Schaden zu ſtiften Im 
Irrthuns, daß die Anweſenheit der Gaſe ſich durch den Jahre 1880, wenn ich nicht irre, verwandelte ſich der 
Geruch bemei a müſſe, iſt beſonders gefährlich, arfiih der europäiſchen Preſſe zur Abwechſelung in 
eil er, ſobald kein Geruch wahrgenommen wird, zu einen Walfiſch, der im ⸗Walenſee () gefangen wurde. In 


foralofem Gebrauch von offenem Licht in den Labungs- | 
räumen verleitet. | 
b. Dirſchan, 15. Septbr. Heute Morgen ſtürzte 
der Locomotivführer des aus C 
Zuges kurz vor dem Einlaufen in den Bahnhof an einer | 
Bee a Kopfe d Wan, e Ber ec ſchwere 
ungen addon. er 5 were 
Schneidemiht wohnhaft i erunglückte iſt in Matroſenbüte. 
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eine reducirt. nachdem fie mehr einen Seite verwiſcht war, auf der Rückſeite eine figende 
verſprochen hatte; in der Bukowina dagegen Helvetia erkennen ließ. Man vermutbet daher, da 
war man mit der Haferfechſung zufrieden. Ueber das dieſe Gege ſtände einem deutſchen Philologen und einem 
Mittel erhob ſich dieſe Ernte nur in Ober⸗Oeſterreich ſchaeizeriſchen Botaniker angehörten, welche vor nicht 
und Salzvurg, in den übrigen Kronländern fiel ſie langer Zeit einen gemeinſamen Ausfl ig nach der alba⸗ 
theils mittel, theils nur ſchwach mittel aus — ne ſüchen Küſte hinüber unternahmen und vermuthlich 


ein Opfer ihres Wiſſensdranges geworden l 
3 Weitere Nachforſchangen find. im Gange.“ Ich glaube, 


Mais läßt 


würde. ö f N f 
„, Sonderbare Vorkommniſſe“] Unter dieſer Ueber⸗ 

ſchrift enhalten die amtlichen Berichte der engliſchen 
Poſtverwaltung pro 1884/86 einige Mittheilungen, welche, 
wären ſie nicht verbürgt, für Zeitungsſcherze gehalten 
werden könnten So 


Vermiſchte Nachrichten. | Aufnabme von Brieſſchaften als Vogelneſt. Es ſcheigt 
* [Paul Lindau] hat aus Anlaß feiner reuigen daß ein Poſtbote den Vogel, ein Blauſehlchen, beim 
Nückehr zur Zeitungskritik von einem Schrifiſt ller⸗jedesmaligen Leeren des Kaftens gefüttert hat: 
Collegen in Wien folgende „aufmunternde“ Zeilen] wenigſtens ſtellte ſich heraus, daß der Vogel im Neſt 
erhalten: ſitzen blieb, wenn der gewöhnlich im Dienſt befind⸗ 


Was wär' der deutſche Dichterwald, 
Der ſchattenreiche, ohne Dich! 
Die Leſerſchaaren, Jung und Alt, 
Seh'n gern als Cicerone Dich. 
Du ſchreibſt Novelle und Roman. 
Und zeigſt im Feuilletone Dich, 
Doch ſtrengſt Du allzuſehr Dich an, 
Behandelſt als Citrone Dich! 
Auch übſt Du häufig mit Talent 
Im feinſten Luſtſpieltone Dich; 
Jetzt biſt Du auch noch Recenſent, 
f Ich bitte, Freundchen, ſchone Dich! 
Die Antwort ließ nicht lange auf ſich warten. Der 
Wiener Schriftſteller erhielt von ſeinem berühmten 
Berliner Zunftgenoſſen folgendes Schreiben: 
Verehrteſter College! 
Mag Dir der Himmel, edler Mann, 
All Deine Güte lohnen! i 
Wenn ich mich ſelbſt nicht ſchonen kann, 
So werd’ ich an ſchonen. 
r 


liche Bote den Kaſten leerte, während er alsbald ent⸗ 
floh, wenn ausnabmsweiſe ein anderer Bote den 
Kaſten öffnete. In Liverpool kam ein Sonderlirg auf 
den Einfall, eine Poſtfreimarke zu 1 d. nicht bloß zur 
Frankirung, 0 
Umſchlag zu verwenden. Dieſer ſonderbare Brief beſtand 
nur aus 26 Worten. Die Sendung wurde pünktlich be⸗ 
fördert und dem Empfänger richtig zugeſtellt. Durch 
den Erfolg ermutbigt, benutzte der Sonderling nunmehr 
eine Freimarke von 1 d. als Poſtkarte. Die Poſtper⸗ 
waltung vermochte ſich jedoch der eigenthümlichen Auf⸗ 
faſſung des Abſenders nicht anzuſchließen; fie betrachtete 
Die ORANGE vielmehr als Brief und tarirte fie mit 
1 d. gu g 


7 


des Odenwald Clubs gefaßten Beſchluſſes fand geſtern 
auf der fagenummobenen Ruine Rodenſtein die Ent: 
hüllung der zum Andenken an Victor v. Scheffel, den 
Verfaſſer der „Rodenſteinlieder“, geſtifteten Gedenktafel 
ftatt. Das ganze Feſt verlief aufs ſchönſte und würdigſte. 
Die Gedenktafel iſt aus dunkelm Syenit gefertigt und 


Paul Lindau. 
trägt in filbernen Buchſtaben die Aufſchrift: „Dem 


Die wohlwollende Verſicherung wird insheſondere die 
Schauſpieler mit freudiger Erwartung erfüllen. 


„N. 
Jahre 1808, zur Zeit der franzöſiſchen Inpaſion Berlins, 


Odenwald Club 188 ; KR 
e bel München iſt die Hofſchauſpielerin Louiſe Söltl 
| geftorben, 
Münchener Hofbühne thätig war. Dieſe Schauſpielerin 
hatte ungewöhnlich reiche Kenntniſſe in Sprachen, ſie 
überſetzte aus dem Lateiniſchen und Griechiſchen, war 
außer der franzöſiſchen, italieniſchen und engliſchen 


welcher bei ſeinem Vater einquartiert war, zum Zimmer⸗ i N iſche 
nachbar hatte. Der berſt benutzte gewöhnlich die Sprache der ſpaniſchen, ruſſiſchen und polniſchen mächtig 
Nacht zu feinen kriegswiſſenſchaftlichen Studien, und da und beſaß eine umfaſſende literariſche Bildung. Auch 
der junge Giacomo in der Regel bis 1 Uhr Nachts am muſikaliſch war fie hochgebildet, fie war eine Schülerin 
Klavier ſaß, fo beſchwerte ſich erſterer und bat, Kaſpar Etts; anfänglich für die Oper beſtimmt, wurde 
wenigſtens in den Nachtſtunden die mupitatifchen | fie Schülerin der damals gefeierten Sängerin Frau 
0 er ö 


„Erben den — G. 
rin motivirte ihren 
Igenden Worten: 


8 
E 


Der 


7 


Spiel — augenblicklich hörten auch die 
Steine einigen Klöſtern zu ſpenden. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

, London, 13. Septbr. Die Fiſcherſchmacke „Ge⸗ 
neſta“ brachte geſtern Abend die aus ſieben Seeleuten 
beſtehende Maunſchaft des 75 Meilen oſtſüdöſtlich von 
| Weng 6 Head am Sonntag geſcheiterten Dampfers 
„Henry 
Der untergegangene Dampfer war auf der Fahrt von 
Hamburg nach Newcaſtle begriffen und hatte eine Ladung 


[Salz an Bord. 
C. London, 13. Sept. In Liverpool tft die Nach⸗ 


naturgemä 


wurde Der Magen enthielt u. g. auch ein Paar] richt von dem Untergang des Wallfiſchfahrers „Ellen 
Stiefel, in welchen noch die menſchlichen Gliedmaßen Nizpah“ eee bei welchem die geſammte Beſatzung 
achen! Der Schreiber dieſer Zeilen wundert ſich, daß bis auf 4 Seeleute ihr Leben verlor. Die letzteren 
die Haifiſch⸗Affäre dieſes Jahr in der Preſſe jo ſpät | wurden in einem offenen Boote, welches weder Ruder 
auftaucht. Nach feinen Wahrnehmungen kehrt fie in] noch Segel beſaß, treibend von dem Wallfiſchfahrer 


„Alcyone“ aufgefiſcht Einer der Seeleute erzählte, daß 


und dem 10. September wieder. Um die Mitte der 


n; daß zur Entfaltung der erploſtven Wirkungen siebziger Fabre war die Umgebung vor Neapel, Genua; 


| — Eifendreher Guſtav 


| Mar Guſtav Carl 


find. | 


aß dieſe Faſſung im P.blitum einigen Effect machen 


iente ein Briefkaſten außer zur 


ſondern gleichzeitig als Briefpapier und 


Reichelsheim im Odenwald, 12. Sept. In Aus- 
führung eines von der vorjährigen Generalverſammlung 


Dichter der Raben neu. Victor v. Scheffel der 


welche 60 Jahre ununterbrochen an der 


Oct. Nov. 
Ein Rogge 


Thronfolger wird die Erbichaft antreten und gedenkt die 


E. Taylor“ von Sunderland nach Harmouth. 


200 N uss. Noten | 81,40] 
Sept.-Okt, 21,20 21,200 Warseh. kurz 181,00 
Rüböl London kurz] 20,459 
Bept,-Okt 44,80 45,10| London lang 20,27 
Okt.-Novbr.| 44,80 45,00 Russische 55 
Spiritus SW- B. g. A.,] 59,00 

September | 65.80] 65,400 Dans. Privat- 

Noy Dez. 98,50 97,500 bank 140,90 
4% Consoles 106,40 06,40 D. Oelmühle | 116,60 
3% J westpr. do. Priorit. 114,25 

Pfandbr. 97,70] 97,80 Mlawka St-F. 111,04 

Rum. G. -B. 94,80 93,60 do. St. A 56,70 
1 78 81,5 81,50 Ostpr. Südb. 

H. Orient-Anl] 55,40 55,50 tamm-A,| 74,25 

ene. Anl. 80 80,90| 81,10 1884er Russen] 95,00 


das verunglückte Schiff während eines furchtbaren Orkans 


umſchlng. Faſt alle Boote wurden weggewaſchen. Zwei 
Tage lang trieben die Geretteten auf der See umher, 
bis die „Alcyone“ ſie aufnahm. 


ee rener 
Vom 15 September. 
Geburten: Kaufmann Otto Büttner, S. — 
Techniker Carl Fehe abend, T. — Tiſchlergeſ. Auguft 
Hannemann, T. — Tilchlergel. Heinrich Salomon, 


Range, ©. — ändler Ferdinand Blöß T. — Arb. 
Wide Schuß G erg iſchermeiſer Theodor Mar 
5 0 5 1 1 5 2 T 
u : dener ber 
Nitsch in Müblhaufen (Ofpr.) und Eliſabeth Franziska 
Kamke, geb Dorn, hier. chloſſer ı 5 
bauer Carl Rudolf Engler und Henriette Conſtantia 


Schock. — Sckmiedegeſ. Anton Gurski und Emilie Amalie 


Schubert — Arbeiter Johann Friedrich Zander un 
Wittwe Auguſte Emilie Schnegotzki. geb. Voß. — Schrift⸗ 
ſetzer Richard Conrad Oskar Dietz und Clara Marie 


Nordwig und Johanna Milbrodt — 


Theodor Guſtav Krüger und Clara Marie Helene 


Kedlich. — Wagenaufſchreiber bei der fol. Oſtbahn Guſtar 
Theodor Fenske und Floremine Wilhelmine Brauer. | 
Klempnermeifter Friedrich Robert Krauſe und Auguſte 


Schloffer Jacob Fietkau, bier, 


Marie Eliſe Blenski. — Sidon bee 


und Chriſtine Spiegelberg in Gr. 


Königl. Poſtſecretär 
Margaretha Laasner. 


Heirgthen: Bataillons ⸗Büchſenmacher Adolf 


Hermann Millack aus Gera und Albertine Wilhelmine 
ier. — Arbeiter Guſtav Franz 


lma Klammann hier. 150 
Kownatzki und Marie Caroline Mathilde 
Todesfälle: Schuhmadermzifter Johann 
Nöther, 44 J. — Wittwe Anna Barkewitz, geb. Wannboff, 
54 J. — Arb. Eugen Orlowski. 34 J. — S. d. Arb. 
Johann Müller, 1 J 


Domanski, 


Julius Tielſch, 2 J. Frau Pauline Streng, geb. 
Reinforth, 43 J. — Arb. Wilhelm Neffke, 55 J 
1 unehel T. 


g 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt a. M., 15. Sept. Abendbörſe. Oeſterr. 
Creditactien 227%. Franzoſen 183%. Lombarden fehlt. 


Ungar. 4 X Goldrente 81,30. Rufen von 1880 80,90. 
Tendenz; ſchwach. 


S 5 . Credit⸗ 
Wien, 15. Septbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebit⸗ n Seer 0 e 8 


actien 282,20. Ungar. 47 Goldrente —. Tendenz: ruhig. 

Paris, 10. Sept. (Schlußcourſe.) Anorin. 5 Reute 
85,10, 3% Rente 81,97%. 4% Ungar. Goldrente 81. 
Franzoſen 472,50. Lombarden 172,50. Türken 13,90. 


Aegypter 378. — Tendenz: ruhig. — Nohzucker 889 | 
loco 31,70. Weißer Zucker Ye Sept. 38,00, ur Oktbr. 


35,30, Ye Oktober⸗Jan. 34,80. Tendenz: feſt. 
Vondon, 15. Septbr (Schlußcourſe.) Conſols 101 W. 
4 preuß. Conſols 105. 5% Nuſſen de 1871 9. 
5% Ruſſen de 1873 95%. Türken 13% 
gar iſche Goldrente 30 ¼½. 
3% F. Tendenz: matt. — Havannazucker Nr. 12 14%. 


Wechſel 


% fund. 
ew⸗ 


Roggen Dieo,-Oomm. | 196,70 196,70 
Sept.-Oct, 109,00 08200 Deutsche Bk. 163,19 

Okt.-Noybr. 109,70 109,50 Laurshütte | 85,80 
Petroleum pr.“ Oestr. Noten | 162,60 


Fondsbörse: schwach. 


Danziger Mehluotirungen 


5 dom 15. September. 
Weizenmehl eg 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,50 „ — 2 
Extra ſuperfine Nr. 000 14,50 M — Superfine Nr. 06 


Dame, „es iſt eine fatale Geſchichte vorgefallen mit 


zur unabläffigen Wacherhaltung brüderlicher Liebe 


Und friedlichen Toleranz unſerer ganzen bürgerlichen] dem Capitano Ricardo.“ 
Gemeinſchaft. A. K. [ Hertha wurde zu Muthe, als wehe ihr plötzlich 
Staub in's Geſicht. 
a 1 Jette ſie ic 115 ür u e Aha Ne, 
3 EN f Nachdrug als ſetzte fie fü on für ihn in Vertheidigungs⸗ 
g Die Sthickſalskugel. verboten zuſtand, und gar nicht, als habe ſie ſich erſt vor 


Novelle von Lion⸗Clauſius. wenigen Minuten in hellem Zorn von ihm getrennt. 


(Fortſetzung.) Ant era Bee, 112 SD, 10 9 Bi 
; „unter cretion mit“ — Fräulein Ophelia 
Als Hertha nach ihrem unbedachten Davon hüſtelte vielſagend — ich darf alſo nichts 


jagen wieder zu ſich ſelbſt kam, hätte fie ſich am 
iebſten im erſten beiten Hamſterloch verbergen 
mögen. Was wehte nur für eine Luft um dieſen 
Capitano, daß man ſich fortwährend mit ihm 
zanken mußte? 99 . 
Aber nein! heute trug ſie, nur ſie allein die 
Schuld! Wie hatte ſie doch ſo, mit Hintanſetzung 
aller Selbſtbeherrſchung, handeln können? f 
Ach, aber ſie war ſo glücklich geweſen in jenem 


ausplaudern“, verſetzte ſie mit einem forſchen⸗ 
den Blick auf Herthas Züge; die aber ſchien 


a zu haben; ohne die geringfte Luſt 
zu weiterem Forſchen nahm ſie mit einer Hand 
ihr Reitkleid auf, faßte mit der anderen ihre Brief: 
ſchaften zuſammen und wollte ſich auf ihr kleines 
Erkerzimmer begeben. f 

O, Frau Hertha“, rief die Malerin ihr nach, 
„wir werden doch heute zu Ihrem Geburtstag etwas 
unternehmen — was man ſo nennt. Wie wäre es 
mit dem Beſuch der Waffenfabrik? Sie ſoll groß⸗ 
artig ſein.“ — „Ich habe meine Gründe, einen 
ſpäteren Beſuch für völlig unzuträglich, ja, für 
unmöglich zu halten“, fügte ſie leicht gereizt und 
geheimnißvoll hinzu. 

Die junge Frau hatte ſich zurückgewandt. Ein 

balbes Lächeln, ſchelmiſch und verſtändnißreich, 
ſpielte um ihren Mund. 


er ihr ſagen, klar und frei, daß mit ihrem Beſuch 
in der Munitionsfabrik von San Giorgio, den ſie 
— Hertha — für die ſonnigſte Stunde ihres Lebens 
anſah, ihm das Unglück gekommen ſei und daß 
heute Morgen dieſes Unglück für ihn vollſtändig 
geworden! Aber wer weiß, wie er's gemeint hatte? 
Sie ließ ihn ja nicht einmal ausſprechen! Was 
mußte er von ihr denken? N 
Rondinella war bei dieſer Bußpredigt die Ver⸗ 
ſtändigſte geweſen; ſie hatte ſich einfach rückwärts 
concenkrirt und langte eben bei der Gitterthür der 
Villa an, als der Poſtbote daraus hervortrat. 
Fräulein Ophelia ſaß noch auf ihrem Lieb⸗ 
lingsplatz und vor ihr lagen eine Menge Brief: 


ſchaften Als fie Herthas anſichtig wurde, winkte fie 
ö ſchmales, nach vorn heraus gelegenes Zimmer, das 


ihr ſchon lebhaft entgegen: 
„ Verrathen, verrathen!“ rief fie; „io viel als Bibliothek benutzt wurde. 

Glückwunſchkarten und Briefe kommen nur an, „II Signor Capitano hat in dieſem Augenblick 
wenn man Geburtstag hat eine Unterredung“, ſagte er höflich und mit unter⸗ 

Hertha ſprang ſchnell vom Pferde und trat an drückter Stimme, „doch wird er die Damen gewiß 
den Gartentiſch: „Nun, auch Sie find ja nicht leer] gleich empfangen.“ 
ausgegangen Fräulein Ophelia; ich ſehe hier den 
Poftſtempel Venedig auf dem Couvert.“ 5 

„O, leider nicht viel des Guten“, klagte die alte 


Marmorſtufen hinauf. 


an ihrem Arm vom Wagen herauf gegangen war, 
auf einen der kunſtloſen Holzſtühle gleiten, während 


alle weibliche Neugierde auf ihrem Spazierritt im 


„Mir recht“, ſagte ſie. Dann lief ſie die weißen 
; wie anderer Art erſehnte er es ſich jetzt als einſt! 

Zwei Stunden ſpäter etwa fuhren die drei 
Damen vom colle delle grazie vor dem ausgedehn⸗ 
ten Etabliſſement der Waffenfabrik vor, und der 
Caſtellan führte ſie die breite Treppe hinauf in ein 


nehmen! 


Hertha ließ ihre junge Freundin Melitta, die 


Fräulein Ophelia ſofort vor den Glasſchränken 


Poſto faßte und die dari eſtellte Bibliothek 
aD Table Nauen 90 ſehen verſcherzt, vielleicht für immer!“ „Aber nein, 


muſterte; der jungen Frau ſchlug das Herz ho 


und ſtürmiſch: ſie hatte in dem Nebenzimmer, deſſen 
hohe Flügelthür nur angelehnt war, die Stimme 


Ricardo's erkannt. 

Der Capitano war ae noch im letzten 
Augenblick, genau in der Minute eingetroffen, die 
der Oberſt heute ausnahmsweiſe zu ſpät gekommen 
war. Er hatte die verſchiedenen Grade der Tortur, 
die ſeine Amtseinführung mit ſich brachte, glücklich 
überſtanden und befand ſich endlich allein in ſeinem 
Amtszimmer und an ſeinem Schreibtiſch. 


Hier fand er viel Arbeit vor, denn ſein 
Kamerad, der andere Capitano der Waffenfabrik, 


war ſchon ſeit Wochen leidend und ſeit einigen 
Sen 5 j 150 wort von ihr ſein!“ 


Tagen ſogar an's Bett gefeſſelt. Ricardos 
erſter Gang nach ſeiner Ankunft in Tarenti 
hatte denn auch ihm gegolten, beſonders da ſie von 
ihrer Cadettenzeit her innig befreundet waren. Er 
war ſtundenlang bei ihm geblieben, denn außer 


[dem erwähnten Grunde lag dem Capitano auch 
daran, Auskunft zu erhalten über ſo manches und 


manchen hier; als junger Lieutenant hatte er in 
Be re nach wenigen Minuten ſtützte er ſchon von neuem 


Tarenti geſtanden und feine unbeſonnenſten Streiche 
concentrirten ſich hauptſächlich auf jene Zeit. Jetzt 
war er in die zweite Hälfte der Dreißiger gekommen 


und gedachte mancher ſeiner Handlungen nicht mehr 
mit dem leichten Sinn der Jugend; der ernſte und 
and Liebesglück fun ihn das Ani gewecheel. In 
und Liebesglück für ihn das Ant ewechſelt. In 
5 ee ale ihr wäre das freilich unmöglich“ — „unmöglich!“ 
fuhr er nachdrücklich fort. 


So ſaß er denn in ſeine Arbeit vertieft und 


rieb, wie er ſich ſagte, Briefe „in Eiſen, Stahl in N 75 55 
ſch ſich Ta 5 l 5 Langerweile keine Rede ſein, und ſo wäre es mit ihr 


und Steinen“, wie der beſte Handelsmann. 


Dazwiſchen aber — es tt unglaublich, was 
vor witzige Gedanken ſich für Freiheiten heraus⸗ 
N ſchwirrten ihm die undienſtlichſten 
Fragen durch Kopf und Herz, und allerlei Betrach⸗ 
tungen flogen ihm durch den Sinn, die mit be⸗ 
ſagten Mineralen auch nicht den leiſeſten Zuſammen⸗ 


hang hatten. 


„Ob ſie ſich hier wohl häuslich niedergelaſſen 


hat oder nur auf der Durchreiſe iſt?“ fragte er ſich, 


nicht ohne heimliche Bangigkeit. Himmel! wenn ſie! 


— Schneidergeſ Peter 
Pork, S Arb. Feine mittel 18,004 — 
12,0 4 


5 5° Grüßen Ye 50 Kilogr. 
Gendarm Friedrich Albert 


loſſer und Maſchinen⸗ 13.50 


Preiſen feiner Butter eine Aenderung zu 


Tbereſe Klammann — Schmiedegeſelle a bein 
5 } 


eumann und Franziska Iskra.— 
Ludwig Auguft Holzte und Hulda 


Jakob 


; S. d. Feuerwehrmanns 
Hermann Kauſch, todtgeboren — T. d. Schuhmachergeſ. 


ländiſche 80 — 90 


4 J Uns | 
Aegypter 74%, Platzdiscont 


notirten in großen 


| nur für wenige Stunden von Rom hierhergekommen 


e 


12,50 „ — 1555 Nr. 1 10,00 A — Fine Nr. 2 8,00 E Dr 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 4,60 A 
Roggenmehl Ar 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 60 
b g e g 
A) 1 8,60 — Fine Nr. 1 7,40 A — Fine 
Sr 2.39 mac Gert 604 — mae 
oder warzutehl 4, 
Kleien ve 50 Kilogr. Weizenkleie 4,00 4 — Noggens 
5 0 Perler, upe 21,00 „„ 
. Perlgraupe 21, — 
e mit 1800 4 Dihtel 13,50 & — Ording 


ou ae ie 
erſten e Nr. 1 15,50 — Gerſtengrütze Nr. 
13,50 2 Gerſtengrütze Nr. 3 12,00 „ — Hafergrütze 


A 


Gemingg, 18. Contr. [Beriät von Almen und 
Hamburg, 13. Seytbr. e von Ahlmann un 
Boyfen.) Wenn wir auch weder im Begehr noch in den 
melden haben, 
it doch die Stimmung eine beſſere. Die Zufuhr diefer 

Woche wird ohne Zweifel wollitändig geräumt und 
der abnehmenden Production läßt ſich für die kommenden 
Wochen weniger erwarten als gebraucht wird und 1 


dadurch eine Steigerung der friſchen Lieferungen un 


Verkauf gelagerter gut conſervirter Waare wahrſcheinlich. 


Bauerbutter bleibt knapp; von finnländifcher find größere 


daten eingetroffen, Käufer aber nicht geneigt, die letzten 
ohen Preiſe für Partien anzulegen. 5 3 
Dfficielle Notirung der zur Preis⸗Beſtimmung ger 


wählten Commiſſion vereinigter Butterkaufleute der Ham⸗ 
Burger Börſe. — Netto: Breife zu 50 Kils in Drittel 
16 ara: 5 8 AR 
6. Sept. 9. Sept. 13 Sept. 
1. Qual. 102—107 & 102107 & 102—107 A 
2. „ 97—102 „ 97-102 „ 97-102 „ 
fehlerhafte Hofh. 80— 85 „ 80— 85 „ 80— 85 „ 
ſchleswig un 
holſt. Bauer: 85— 95 , 35— 95 „ 85— 95 „ 


Preisnotirungen von Butter in Partien u. zum Export: 
Feinſte zum Export geeignete 1 in wöchentlichen 
friſchen een (Netto⸗Preiſe r 50 Kilo) 102—107 A, 


zweite Qualität in wöchentlichen friſchen Lieferungen 


Netto⸗Preiſe 97 — 102 4 N 
Ferner Verkaufspreiſe nach hieſigen Uſancen: 
Geſtandene Partien Hof⸗Butter 95—105 4, fehler⸗ 

hafte und ältere Hof⸗Butter 80-85 . ſchleswig⸗ 

11 5 115 als Aue Be ‚Sn = 115 a 

öhmiſche, galiziſche und ähnliche 70— 1 
) , amerikaniſche und cangdiſche 


friſchere 60— 70 M, amerikaniſche, andere ältere Butter 


i Hopfen. 

Neutomiſchel, 14. Sept. Im Hopfengeſckäft am 
Platze macht ſich ſeit einigen Tagen ein recht reger Ver⸗ 
kehr bemerklich. Die Preiſe find, zumal in dieſem Jahre 
das in hieſiger Gegend gewonnene Product von gam 
vorzüglicher Güte und Farbe iſt, täglich geſtiegen, denn 
während man vorgeſtern den Centner Hopfen noch mit 
6070 & kaufte, bewilligte man heute ſchon für daſſelbe 
Quantum Waare 90 M und darüber. 

Nürnberg, 18. Sept. Wohl noch in keinem Jahre 
zuvor hat in den erſten Septemberwochen ein ſo großer 
Hopfenverkehr hier en Alle Sorten konnten 

6 , nach anderer Meinung 8—10 & mehr erzielen 
als am Sonnabendmarkte, und bevorzugte Kundſchafts⸗ 
hopfen fliegen auf 100-108 4 Die meiſten Abſchlüſſe 
i Poſten 80—90 und 95 4, Wolnzacher 
und Auer Siegelgut 100-106 A, Mittelſorten zu 70 bis 


Cable 85. Von dee Landzufuhr wurde beſte Waarf bis 80 


und 85 & genommen, und unter 65 & wurde kein Ab⸗ 


ſchluß bekannt. 
Schiffsliſte. 


Neufahrwaſfer, 15. September. Wind: NNO. 
e Emil Devrient, Siebert, Hull, 


len. 
Geſegelt: Auguſte (S D.), Arp, Kiel, Holz, Güter. 
Im Ankommen: Dampfer „Freda“. 


Koh 


Fremde. 


wäre, ich hätte dann ihre Adreſſe und jedes Wieder⸗ 


ich fühle, daß das nicht ſein kann!“ ſagte er 
nach einigem Nachdenken mit ſchwerem Seufzer; 
„wenn ich neben ihr bin, kann ich mir ja über⸗ 
haupt nicht vorſtellen, wie das Leben weiter⸗ 
rollen wird, wenn ich fie nicht mehr ſehe 
Es iſt wahr, wir haben uns bis jetzt nur ge⸗ 
zankt, um das Wort gerade heraus zu ſagen, aber: 
ein kleiner Streit mit ihr iſt beſſer, als das liebens⸗ 


würdigſte Geſpräch mit anderen. Und wenn ſchon N 
ein herbes Wort von ihr ſo reizvoll iſt“ r 
zögerte einen Augenblick, dann warf er mit plötz⸗ 

lichem Rucke die Feder hin und ſtürmte auf und ab 


or. 6 


durch's Zimmer . „wie muß dann erſt ein Liebes⸗ 

Dann dachte er an Aeußerungen verſchiedener 
Italiener, deren Frauen Ausländerinnen waren. 
„Nur eine deutſche Frau weiß dem Heim ein Herz 
zu geben!“ hatte immer ein Major zu ihm geſagt, 
der ſich ſein Frauchen auch über die Alpen geholt. 

„Auch!“ rief er dann wieder, wie in bitterer 
Ironie, und ſetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch; aber 
den ſchwarzen Krauskopf in die Hand und philo⸗ 
ſophirte: ! 

„Man Sagt, unſere Damen hier ſeien äußerlich 
und oberflächlich, aber man gewöhnt ſich daran 


und merkt es eigentlich nur aus dem Umſtande, 


daß man ſich ſehr bald mit ihnen langweilt; mit 


„Wenn man mit ſeinen 
eigenen, liebſten Gedanken allein iſt, kann von 


— aber viel, viel ſchöner!“ 

Und immer noch ſaß er da und erſehnte ſie 
und ſeufzte dann wieder, von ſchweren Gedanken 
bedrückt. (Fortſ. folgt.) 


Veranroorkliche Rebacteure: für den politiſchen Theil und ve 
mifchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche 
$. Rödner, — den lokalen und provinzieklen, Handels⸗, Marine⸗Theil Ard 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenthenns 
W. Kafemann, fäwmtlich in Danzig, Hi 


beehrt sich ganz ergebenst anzuzeigen und empfiehlt solche vom 
einfachsten bis zum hochelegantesien Genre 


im früher. J. 5. Meissner’ chen Locale. 
Special- Geschäft für Damen- und Mädchen-Mäntel. | 


| Geschäftsprineip: 
Streng reelle Bedienung Sollde Aualltäten. 


Feste Prelse. 
flündigung bon Pfandbriefen bes 
uöverfanf. 


Danziger Hypotheken Vereins. 
Anfangend den 15. d. M. 


Folgende heute ausgelvoſte Pfandbriefe 
Wegen Verlegung meines Geschäfts nach der früheren Sparkasse, Lang- 


I. fünſprozentige 
litt. A a 3000 K. Nr. 1699 2200 2340 2474 2505 2760 
Sasse 11, habe ich mich entschlossen, mein grosses, vollständig gut sortirtes 
Lager zum und unterm Kostenpreise total zu verkaufen, um den Um- 


litt. B » 1500 K. Nr. 88 986 1777 2706 2997 3301 3945 4171 
aug so viel als möglich zu erleichtern. 


4820 5204 
585 637 642 682 733 760 908 994 1086 
Das Lager enthält zu unbedingt feſten Breiten: 


Die Brpednien Aae Dam . 
Wanda, ; 
‚Graudenz 


babe ich den Herren Gebr. r 
Harder übertragen, 1 


Capt. Joh. 60617. 


Bis auf Weiteren laden hier 
u. in Neufahrwasser die Dampfer 4 
an jedem Mitt. 
Woch u. Sonn- 5 


litt. O a 300 K. Nr. 454 
1213 2352 2785 2923 2958 3194 3234 3301 3366 3958 3994 


4677 4185 4224 4272 4307 4559 4699 4711 4731 4755 4922 
4966 4971 4981 4989 5514 5020 5021 5027 j 
I. vier und ee 
litt G a 800 KA. Nr. 18 53 168 192 211 236 249 438 1217 
litt. H a 2000 . Nr 621 669 931 
HI. vierprozentige 
litt Pa 200 K. Nr. 24 35 49 92 126 182 
litt. E a 600 . Nr. 24 69 216 


En ah litt, F a 1000 A. Nr. 209 291 322 0 
| Dinschau, BI /%%%% TTT 
6 en! erm a unde⸗ Bi Ü 
Wanda, Mewe, A| cafle 56 befindlichen Geſchäftslokale während der Stunden von 9 — 12 libr tee 


Jute⸗Tiſchdecken und Gardinen von 50 Pf. an. 
Meſſing⸗ und Kugelgardinenhalter. 
Abtheilung ZI: Tricot- und Kammgarn⸗Weſten und Taillen von 150 Pf. an 
Damen⸗ und Kinderunterröcke von 100 Pf. an. 
Unterbeinkleider und Jacken für Damen und Herren, auch Normal -Sachen, 
Syſtem Prof. Dr. Jaeger, von 150 Pf. an. 
Tricot⸗Handſchuhe für Herren, Damen und Kinder, wollene Kinderkleidchen, 
Jäckchen und Strümpfe von 25 Pf. an. 
Abtheilung LIL: Taillentücher und Shawls in Wolle und Chenille von 150 Pf. an. 
Kopfſhawls, Capotten, Bulgarenkappen, Schneehüllen in großer Wahl. 


Vormittags und 3 — 5 Uhr Nachmittags oder in Berlin bei der Preuß. 
Hypotheken⸗ ⸗Verſicherungs⸗ Attiengeſellſchaft (Mauerſtraße 66 oder zu Königs⸗⸗ 
berg in Pr. bei Herrn Friedrich Laubmeyer oder in Marienwerder bei 
Herrn M. Hirschfeld deren Nominalbetrag baar in Empfaug zu nehmen. 
Die vorbenannten Pfandbriefe find nebſt den dazu ehörigen nach dem 
9 fügen 11815 fabia 7 Nette un neh & 7 5 im or 5 
} en Auftande abzuliefern; der Betrag der etwa fehlenden oupons wird 
an . von der Eis löſungs⸗Valuta in Abzug gebracht. 9 
abend nach Werden e dae er gekündigten Pfandbriefe am beſagten Ders 
Schwelr- Kall, kfalltage nicht eu..chiefert, ſo hört ihre weitere Verzinſung mit dem 2. Ja⸗ 
N A| suar 1888 auf und wird in Betreff ihrer Valuta und event. wegen ihrer 
Anna, Cul Mm, | gerichtlichen Amortiſation nach 8 28 unſeres Statuts verfahren werden. 


. Neſtant n früheren Looſun 
N Danzig Bromberg, EEE ven 


cetera 


litt. OG a 300 K. Nr. 29 gekündigt zum 1. Juli 1887 
Nr. 745 15 „ 1. Januar 1887 


Sa 


Nr. 2616 4159 „ le 1886 l 1 
litt G a 300 4. het a Juli 1 5 5 Abtheilung T: a 9 Spitzen und Spitzenſtoffe, Spitzenvolants, 1 Meter 
utt H a 200 M Nr. 31, 221 „ „ 1. Juli 1887 5 reit, von Pf. an. N 
„ ». Juli 1887 1 Sammete, Atlaſſe, Merveilleux, Krimmerſtoffe, Federbeſatz, a: 


itt. F a 1000 * Nr. 220 
zig, den nber 1887. @ beſätze, Rüſchen, Federn, Blumen, Corſets in großer Wahl von 75 Pf. an. 

0 hi Abtheilung vw: Damen Schürzen in Atlas, Cachemir und Panama von 75 Pf. an. 

Bunte Damen⸗ und Kinder⸗Schürzen von 20 Pf. an. 

Blau bedruckte lein. Küchenſchürzen von 50 Pf. an. 


Damen⸗ u. Herrenkragen, Stulpen u Oberhemden 10, 15, 25, 35— 100 Pf. 


Die Direction. 
Weiss. 
Vom I. October cr. begiunt wieder ein neuer Curſus im 


Zeichnen, Zuſchneiden und Aufertige 


Ib dee auf 14 Tage. Die 


Dr. Loch, Brodbänkengaſſe 24 und 
Dr. Simon, Frauengaſſe 43, 
(7248 


werden mich vertreten. 
Dr. Farne. 


Schöne angemäſtete 


änse, 


a Pfund 55 4, 
empfiehlt und verſendet 


Eduard Martin, 


Wild⸗ und Delicateß⸗Handlung, 
Brodbänkengaſſe 48. (7255 


beendeter Lehrzeit leiſte ich Garanti 


Be feit 20 Jahren in beſter Lage 
ſtehendes, gut eingeführtes 


Cigarren kſchüft 


mit feſter Kundſchaft, in einer Pro⸗ 
vinzial⸗Stadt von 18 000 Einwohnern, 
[Garniſon, Landgericht, iſt Umſtände 
halber von ſogleich vortheilhaft zu 
e 
Gefl. Offerten unter Nr 802 an 
die Exped. des Geſelligen in Grandenz 
zu richten. 625 
Hy: Uehernahme eines Geſchäftes in 
Hamburg, welches einen Rein ge⸗ 
winn von ca. 75% abwirft, wird ein 
Theilhaber mit einem disponiblen Ver⸗ 
mögen von 30⸗ bis 40 000 l. geſucht. 
Geſchäftskenntniß nicht nöthig 
Adr. u. 7180 in der Exped d. Ztg. 


Ein gut erhaltener 
Selbſtfahrer 


wird zu kaufen geſucht. 
10 unter Nr. 7148 in der 
Exped. d. Big. erbeten. 


Ein aut erhaltener 


Omnibus 


mit Deckſitzen wird zu kaufen geſucht. 
fferten mit Preisangabe u 7121 
in der Exped dieſer Zeitung erbeten. 
Eine. eleg faſt neue Drehbank für 
feine Holze, Knochen⸗ und Bern: 
ae ei, mit vielem Werkzeug vom 
feinſten 
billig zu verkaufen. Näheres Neu⸗ 
garten 22 d 2 Treppen rechts. 


Eine elegante Rah: 
haum⸗Garnitur 


in rothem Plüſch iſt Schwarzes 
Meer 5, 2 Tr. zu verlaufen. Zu 
ue zwiſchen 1—3 Uhr Nachtm. 
eu 2 Posse partouta im Parquet uche 

f. d. 6. Abend SIR ehmer. Adr 
u. 7247 in d. Exped d d. Ztg. erbeten. 


Von einer alt. deutſch. Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗ Geſellf chaft wird 
für Wen ein gewandter 


Inspector 


gegen Fixum und Pros ſinn geſucht. 
Gefl Offerten mit Lebenslauf u. 
Nr. 7226 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Nan Penſion findet ein Herr in 
anſt. jüd. Familie, auf Win m. 
eigenem Zimmer Adreſſen unter Nr. 
7032 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Wildhandlung: 


Feiſt. Dam u. Rehwild, j. Gänſe, Enten, 
Küken, leb. od. geſchl., j. Rebhühner, 
Haſen (auch geſpickt) Rövergaſſe 13; 


Friſche i breite 


empfiehlt (7233 
Max Lindenblatt, Hl Geiſtgaſſe 131. 


Beſte Steinkohlen 


für den 9 10 offerirt ex Schiff 
Ernst Riemeck, 


Burgſtraße 14/16. (7120 

Eine größere Partie Baber'ſche Kar⸗ 
toffein find preiswerth abzugeben, 
jedoch nicht unter 200 Ctr. Preben 
liegen zur gefl Anſicht Hundegaſſ 50 


* Gustav Jaeschke. 
„Salvaterra“. 


Von mediciniſchen Autoritäten 
Analiſirter, beſtens ichn e 
Naturwein, empfiehlt (72 

Georg Mewes, 

Wein⸗ und Gaar anden. 


Bchte Limburger Sahnenkäse 


590 wieder 9 on und empfiehlt 
Dieſelben a St. 50-60 Bankauer 
Meierei Holzmarkt 24, Eing. Dreitg, 


Ein Rittergut, 


ca 850 Mg. ſich. Kleeboden, 80 Mg. 
vorz. Wieſen, 2— 300 Peg. etw. leicht. 
Acker, Schonung u. Weide, m. voller 
Gen 2 gr. Scheunen, 3 gr. Staſen 

Getr., Hyp nur 3½ „ Landſch, I 
mit 25 000 M. Anz ſehr billig ver fl. 
Inv. alles compl. Selbſtreflekt. wollen 
ihre 5 8 unter Nr. 7188 in der 
Exped. d. Ztg. abgeben. 


Ein Rittergut, 
300 H., % Side. v. Danzig, wegen 
Todesfall ſehr billig verlfl. Anzahl. 
25000 Thlr. Gef. Adreſſen v. I kl. 
unter Nr. 7189 in der Exped. d. Ztg. 
erbeten. 


elegant ſitzender Damengarderoben 


nach einfach und leicht faßlicher 5 Für genügenden Erfolg nach 
Soda. tungs voll 


| weil Neumann, Heiligenbrunner Weg 20. 


Stahl, iſt Umſtändehalber ſehr k 


Morgenhauben von 25 Pf. an. 

Herren Cachenez und Shlipſe. 

Seidene Damen⸗ und Kinderhalstücher von 25 Pf. an. 

Schärpen, ſeid. Damen⸗Lavalliers, Spitzenſhawls, 25 Ctm. breit, v. 150 Pf. an. 
Regenſchirme in größter Auswahl. 


e Damen: u. Kinderhüte, garnirt und ge 


Pariſer Modellhüte. 


- Trauerhüte über 100 Stück von 150 Pf. an, | 
Knaben⸗ und Mädchen⸗Hüte von 100 Pf. an, 
Pelzmützen und Muſfs von 150 Pf. an. 


Sämmtliche erſchienene Neuheiten der Saison ſind mit einbegriffen. Verſand nach 
auswärts franco gegen Nachnahme. Nichtconvenirendes wird umgetauſcht. 


(7192 


Ein älterer 


tüchtiger Gehilfe 


der Colonial⸗ u. Eiſenwaarenhranche, 
möglichſt 591810 ſprechend, wird von 
ſofort oder 1. Ok ober cr. geſucht. 
Copie der Zeugniſſe ꝛc ſchriftlich 
unter Nr. 7195 an die Expedition d. 
Zeitung erbeten. 


Ein Zurichter 


findet bei mir dauernde Beſchäftigung. 


Ludwig Buchholz, 


3 19 1 5 (7214 

Sur noch einige un: Wirthinnen, 
die mit f. Küche, Kuchenhäckerei, 
Einſchlachten, Federvieh vollſt ver⸗ 
traut find, außerdem ein recht zuverl. 
ar ſtändiges Kindermädchen von 40 J. 
in Handarbeiten ſehr gewandt, Sehr 
gute Atteſte. K. Weinacht, 
Brodbänkengaſſe 51. (7245 


Tucht. Sandiwirthinn., ee 
Köchinn. Stub Lad⸗Büffetmädch., N 
Kutſcher u. Knechte empfiehlt Pauline 
Ufſwald Breitgaſſe 37,1, Eing L Damm. 


Fin größere Güter empfehle eine 
erfahrene tüchtige. Wirthin. (7201 
Rudolf Braun, Breitgaſſe 127. 


Eine der beſten Lan dwirtbinnen, 
auc g 30er Jahre, perf. in Küche 
u. Wirthſch., jetz. Stelle 6 Jahre, ſow. 
eine ſehr brauchbare Wirthſchafterin 
für alleinſtehende Herrn, welche perfect 
ocht u. gute Zeugniſſe beſitzt, weiſt nach 
J. Dau, Heil Geiſtgaſſe 99. 
ei, gewandte Verkäuferin b. ausm. 
che 2 Jahre im feinen Wurſt⸗ 
See thätig war, eine gew. 
Schänk. an poln, ſpr, empf. f. ausw. 
Dau, Heil. Geiſtgaſſe 99. 
Tue e für Güter 
welche die feine Plätterei erlernt 
haben, ſowie erfahrene Nähterinnen 
weiſt nach J Dau, Hl. Geiſtgaſſe 99. 


Ein Condſtorgehilfe, 


der gute Zeugniſſe hat, ſucht eine 
dauernde Stellung. 

Gefällige Adreſſen werden unter 
Nr. 7241 an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Ein junger Mann 


69, Langgaſſe 69. 


Das Ladenlokal ist zu vermiethen. 


Humdegafie 105 [ra 
iſt die 3. Etage, beſteh. aus 7 Bimm., ug ee 
Küche, Boden, Keller zum Ockbr. zu f 8 


Pianino. 
Ein feines Nußbaum⸗Pianino ſehr 
preiswerth zu verkaufen Breitgaſſe 13. 


Berlin — Penſion. 


Eine Familie d. beſſ Stände, die 
aus d. Vermieth. kein Gewerbe macht, 
wünſcht e. jung. Mädch von 12—17 
Jahr. das ſich in Muſik oder auf 
böb. Schulen ausbilden ſoll, zu ſehr 
mäß. Beding. ee Eigene 
Eauipage und fonft. Comfort 

Adreſſen unter H. 9 an 
Haasenstein & Vogler, 
Berlin SW. (7216 


Langgarten 29, 
Saaletage, iſtdie bisher von Hru. Major 
6 Blomberg benutzte Wohnung nebſt 
Pferdeſtall u. Garten per 1 Oct cr. 
zu verm Befictig. Vorm v 10-12. 


Heil. Geiſtg. 47 


—— een nor Es Uhr 


Ein Speicher, 
Remiſe, Scheune 
od. anderer gr. luft. Raum, außerh. d. 


Thore per fof. od. 1. Oct zu miethen 
geſ. Adr u. 7187 an die Exped d. Ztg. 


Probe zur Allmacht 
heute Abend präciſe 8% Uhr, 
im „Deutſchen Geſellſchaftshaufe“ 
Heil Geiſtgaſſe 107 (7190 


Wietoriahalle 


Brodbänkengaſſe 31. 
Erlaube mir dem geehrten Publi⸗ 
kum mein renobirtes Lokal freund⸗ 


Gambriang Halle. 
E. Fischer, 


echt Münchener 


der mehrere Jabre in Galanterie⸗, iſt 1 Treppe hoch eine freund⸗ lichſt in Erinnerung zu bringen. 44 

Kurz, Spiel, Glas⸗ u Porzellan iche Wohnung, beſtehend aus 5 

Saen 05 e N in 15 8 Küche 91 zum + Weine, „S atenbran 

Stellung iſt, ſucht geſtützt auf gute ober zu vermiethen. 7 3 5 on 

Zeugniſſe vom 1. Oct. reſp. 1. a Näheres daſelbſt von 11 bis diverſe Biere. F ͤ (w— A ̃;²gÜ 

ein ähnliches N d u Gefl O 1 Uhr od. Lanagaſſe 52 im Lad N A 5 Lebb Druck u. Verlag v. A. W. Kafemaun 
7240 an die Erd. d. Ztg. erbeten. 7252) 0 C. in Danzig. f 


U. 


cht 755 ſche junge Ae a at 


empfiehlt von 5 5 5 täglich friſch 


